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Ein Tag tiefster Verpflichtung und erneuten Auftrages
Das Reich muß uns doch bleiben

Ein Aufruf unseres Gauleiters
Männer und Frauen

des Gaues Halle-Merseburg!
Zehn Jahre sind im Leben eines Volkes

wenig, im Leben des deutschen Volkes
aber sind diese zehn Jahre, die hinter uns
liegen, ein Stück Geschichte, wie sie unser
Volk in ihrer Bedeutung noch niemals erlebt
hat. Zum zehnten Male jährt sich der
Tag, da erstmalig die Fahnen der national-
sozialistischen Bewegung durch das Branden-
burger Tor getragen wurden, als äußeres
Zeichen des Sieges um die Seele des sich aus
tiefster Not erhebenden deutschen Volkes.
Und wenige Wochen später schon war die
Sturmfahne der SA. des Reiches Flagge ge-
worden, die nun sein Führer und Gestalter
Adolf Hitler in seinen starken Händen hielt.

In diesem Zeichen begann der Führer die
Verwirklichung seiner Idee, den Aufbau
eines sozialen Staates, der eine neue Lebens-
und Gesellschaftsordnung darstellt. War
es da ein Wunder, daß die hier erstmalig in
der Geschichte der Menschheit verwirklich-
ten, wahrhaft gemeinschaftsbildenden Ge-
danken und die aus ihnen strönenden
Energien auf all jene Teile des deutschen
Volkstums außerhalb der Reichgrenzen eine
unerhörte Anziehungskraft ausübten, um
unter der Parole „Heim ins Reich wit
elementarer Gewalt ihre Vereinigung mit
dem Reich zu erstreben? Aber all die
hieraus sich entwickelnden staats politischen
Einigungsvorgänge bedeuteten Keineswegs
eine Schädigung der früheren Gegner unse-
res Volkes Vielmehr waren die aus ihnen
entstehenden Formen ein sichtbarer Beweis
der Möglichkeit, auf der Grundlage des
nationalen und sozialen Gedankens zu einer
friedlichen Lösung jenes tiefsten Problems
zu Kommen, das eine in Wirtschaft und
Technik denkende Zeit als soziale Frage der
Menschheit als Aufgabe stellte.

So haben denn alle jene Mächte, die in
dem deutschen Beispiel eine Bedrohung
ihrer auf Ausbeutung ausgerichteten und
mit demokratischen Phrasen getarnten Ge-
sellschaftsordnung erblickten, unter der
Führung des Weltjudentums die Welt nicht
ruhen lassen, bis sie jene leichtfertigen und
geschäftstüchtigen Staatsmänner fanden, die
uns einen Krieg aufzwangen, in dem nun
das deutsche Volk und all seine Verbündeten
ihr Leben verteidigen müssen, das man für
alle Zeiten als ein solches von Sklaven der
im Reichtum schwimmenden Weltdemo-
Kratien gehalten wissen will.

Damit aber ist dieser Krieg die Ausein-
andersetzung um die Verwirklichung einer
neuen Lebensordnung geworden, sowohl im
inneren Leben des Volkes als auch in den
Beziehungen zu seiner Umwelt. So sehr
unser Gau stets in der deutschen Geschichte
eine Landschaft war, in der die großen
revolutionären Ideen des deutschen Volkes
ausgetragen wurden, so sehr hat aber auch
unser Gau die großen konstruktiven Ge-
dauken des Führers begriffen und hat seinen
Ruf verstanden, in der Synthese zwischen
dem nationalen Gedanken und dem sozialen
Gedanken sein Leben neu zu ordnen. Ein
Volk, das sich aus schwerstem Niederbruch
mit eigener Kraft erhob, wird nun beweisen
müssen, daß es in Geist und Haltung un-
überwindlich ist. So tief auch das Leid
in die einzelnen Familien eingegriffen hat,
so schwer die Einzelschicksale, so hart die
Prüfungen sein mögen, so schwer das Ent-
sagen und das Entbehren von vielen zur
Gewohnheit gewordenen Einrichtungen uns
Lasten auferlegt, wir dürfen und wollen
nicht weich werden, denn wir haben aus der
Zeit des inneren politischen Kampfes be-
greifen gelernt, daß der, der sich zäh und
beharrlich für sein Recht einsetzt. unüber-
Windlich ist und daß ihm von der Vorsehung
die Palme des Sieges gegeben wird.

So wie unsere Väter und Söhne und
unsere Jugend in weiter Ferne in den eisi-
gen Steppen des Ostens, in der Kälte der
Arktis, im heißen Wüstensande Afrikas, auf

J. A. Fggeling zum 30. Jan ucr
den Wogen der Weltmeere und hoch in den
Lüften ihr Leben einsetzen für unser aller
Zukunft und die ihres Volkes, so wollen wir
nicht mit Worten, sondern mit der Tat unser
Reich, das nun in diesen zehn Jahren als
Erfüllung der Sehnsucht von Jahrhunderten
zum Groß deutschen Reich wurde, verteidi-
gen, weil es unser Reich ist, weil es unsere
Heimat ist und weil wir wissen, daß wir
nur in ihr leben können und weil wir unse-
rer Ahnen und unserer Söhne würdig sein
wollen.

Damit tritt der 30. Januar 1943 als neue
Forderung vor uns hin. Dieser Tag berech-
tigt uns zu stolzer Rückschau. Das darf
aber nicht genügen, er muß gerade jetzt ein
Tag tiefster Verpflichtung und erneuten
Auftrages sein. Eines Auftrages, den uns
heute diejenigen geben, deren Name mit
dem Worte Stalingrad“ verbunden ist. Die
gewaltige menschliche Tragödie, die sich
dort vollzieht und die in so manche deutsche
Familie und so manche Familie unserer
Verbündeten tiefstes Leid bringen wird,
muß ein Fanal werden, an dem sich die
Willenskraft des deutschen Volkes aufrich-
tet. Das Heldentum, das dort im reinsten
Lichte erstrahlt, stellt diese Forderung. Es
fordert von uns heute, daß wir nur noch
ausschließlich dem Kriege und dem Siege
leben, daß wir alles abtun, was ein Kus-
weichen bedeutet und daß ein jeder
Deutsche sich bewußt ist, daß er unseren
Soldaten die harte Last des Kampfes tragen
helfen muß.

Als der vom Führer beauftragte Gau-
leiter rufe ich Euch, deutsche Volksgenossen
und Volksgenossinnen und deutsche Jugend,
zu: Schließt Euch immer fester zusammen,
stellt alle Kleinigkeiten des Lebens zurück,
verzichtet auf alles, was nicht der Erhaltung
der Volksgemeinschaft dient. Nehme keiner
etwas für sich in Anspruch, was er dem
anderen zu geben nicht bereit ist, seid tapfer
und hart, mutig und fleißig, seid treu und
wahr, dann wissen wir, daß unser Deutsches
Reich unüberwindlich ist und daß das Wort
unverrückbar steht;

Das Reich muß uns doch bleiben!

Der Führer Vorbild unserer Haltung
Vor der höchsten Bewährung

Gestehen wir es offen: unsere Gedanken
sind heute am 10. Jahrestag der national-
sozialistischen Machtergreifung nicht für
eine beschauliche Rückschau frei. Sie wei-
len draußen an der Front und beschäftigen
sich mit dem restlosen Einsatz in der Hei-
mat, Gedanken, die die Ereignisse im Osten
und die Veröffentlichung der Arbeitsdienst-
pflicht ausgelöst haben. Seit einigen Tagen
ist das schon so, ein Zeichen, wie unerbitt-
lich hart der Krieg in unseren Alltag, der so
beschirmt zu verlaufen schien, eingegriffen
hat. Nur im Unterbewußtsein vermag uns
die jüngste Vergangenheit anzusprechen:
wenn wir unsere Soldaten in den Straßen
sehen, wenn wir das Wirken der NSV. be-
obachten, wenn wir auf der Landkarte das
Wachsen des Reiches verfolgen.

Aber innerlich aufgerüttelt haben uns die
Winterschlacht im Osten und Stalingrad.
Und wir, die wir glauben, den Sinn dieses
Krieges zutiefst erfaßt zu haben, erleben es,
daß er viel, viel härter ist, als er sich uns
nach einer Reihe von glänzenden Waffen-
taten offenbarte. Wir legten zwar in der
Heimat nicht die Hände in den Schoß, nein,
gerade der deutsche Arbeiter und der
deutsche Bauer haben in rücksichtslosem
freudigem Einsatz das Schwert schmieden
helfen, das in der Hand des Führers die
Segner weit von unserer Heimat fernhielt,
Aber wir spüren in demselben Augenblick,
in dem auf Stalingrads Trümmerfeld unsere
Soldaten ihr Letztes geben, daß ein „Noch
mehr zur selbstverständlichen Pflicht wird.
Denn jetzt ist dieser Krieg aus den ständi-
gen Betrachtungen und eigenwilligen Ge-
sprächen herausgetreten und zu einer har-
ten Tatsache für alle geworden: er duldet
keine Diskussion mehr. Er kennt nur eines:
Einsatz jedes einzelnen bis zum Letzten.

Dabei mag es für Viele ein schweres Los
sein, diese seelische Belastung zu ertragen.
Gerade weil wir als Nationalsozialisten
ein so umfassendes Werk der Nächstenhilfe
als sichtbaren Ausdruck echter Volksge-
meinschaft die NSV. aufgebaut haben,
verstehen wir diese inneren Kämpfe zu wür-
digen. Haben wir nicht schon in den Jah-

Front und Heimat ein Block der Pflichterfüllung und des Siegeswillens

Von Dr. Karl Friedrich Lauer

ren vor 1933 all die vielen Familien, die die
Erwerbslosigkeit ins Unglück getrieben
hatte, aufgerichtet durch einen unerschüt-
terlichen Glauben? Durch einen Glauben
an Adolf Hitler und seinen Nationalsozialis-
mus?

Wenn wir an jene Tage denken, dann
mögen wir auch ermessen, wie sehr den
Führer diese Ereignisse innerlich belasten.
Er, der um jeden anständigen Deutschen ge-
rungen hat, er, der im Frieden ein großes
Aufbauwerk leisten, er, der den Krieg bis
zum Letzen vermeiden wollte, er ist das
wissen wir nicht der Mann, der bestes
deutsches Blut leichtfertig opfert. Wie dank-
bar waren wir ihm, daß die Zahl der Opfer
der Feldzüge in Polen, Norwegen, Frank-
reich, Jugoslawien und Griechenland in so
niedrigen Grenzen blieb, wie wir sie
nicht zuletzt im Vergleich zum Weltkrieg
nicht zu ahnen wagten. Und doch: wie oft
mag es ihm in diesen Jahren härtester Ent-
behrung so ergangen sein wie einst Friedrich
dem Großen, der während des Siebenjähri-
gen Krieges schrieb: „Niemals geht meine
Tür auf, ohne daß ich mir sage: da kommt
eine traurige Nachricht! Ich segne den Him-
mel, wenn man dann beim Eintritt mir nur
kleine Verluste meldet. Können Sie sich
den Zustand meiner Seele vorstellen? Gibt
es etwas Aehnliches? Dennoch muß ich
gute Haltung bewahren und potztausend

das werde ich tun bis zu meinem letzten
Seufzerl“

Große Männer offenbaren selten die Tie-
fen ihrer Seele durch viele Worte. Auch
Adolf Hitler bat nur ein einziges Mal über
die Tragweite dieses Krieges gegen die Sow-
jets gesprochen, damals als er die Eröffnung
der Feindseligkeiten als den schwersten Ent-
schluß seines Lebens bezeichnete. Gerade
heute, wo die Bolschewisten unsere Armeen
in die schwersten Winterkämpfe verstricken,
wissen wir, daß es keinen anderen Ausweg
für ihn und für uns gab. Als zu Be-
ginn des harten Winters 1941 die feind-
lichen Gegenangriffe eine kritische Lage her-
vorriefen, war er es, der den Oberbefehl
und damit mit seiner ganzen Persön-
lichkeit auch die ganze Verantwortung
übernahm. Dieser Schritt zeigte die seeli-
sche Größe nicht nur des Führers., sondern
auch des Feldherrn Adolf Hitler. Was er in
nimmermüder Arbeit, umgeben von feind-
lichen Mächten, in kurzen Friedensjahren
als scharfes Instrument deutscher Wehr-
Kraft aufgebaut hatte, das nahm er in vol-
lem Bewußtsein der groben Verantwortung
in die Hand. Entschlußkraft und Kühnheit,
die Voraussetzungen wahren Feldherrntums,
offenbarten sich in dem Augenblick, in dem
eine gefährliche Wendung im Kampf gegen
den grimmigsten Gegner einzutreten drohte.

In diesen Tagen erleben wir eine ähn-
liche Situation. Aus den nüchternen Wor-
ten des Wehrmachtberichtes lesen wir nicht
nur den bitteren Ernst des Kampfes, son-
dern auch eine feste Zuversicht. Sie beseelt
den Mann, der sich nicht nur der Größe
seiner Verantwortung bewubt ist. sondern
auch eine innere Bereitschaft otffenbart.
Gute Haltung nannte es der Alte Fritz
sie wollte er bewahren bis zu seinem letz-
ten Seufzer: steht heute der Führer nicht
genau so im Geiste vor uns, die er aus Par-
teienzwist und Erwerbslosigkeit, aus Unter-
drückung und Demütigung zu freien Men-
schen in einem freien Reich gemacht hat?
Ist es nicht unsere selbstverständliche
Pflicht, ihn mit guter Haltung und potz-
tausend mit geballten Fäusten zur Seite
zu stehen, indem wir alle unsere Gedanken
nur auf ein Ziel, auf sein und unser aller
Ziel trotz der oft verständlich schweren
Belastungen richten? In diesen harten Zei-
ten, in denen auch das sprach Friedrich
der GroBbe, als ihm das Schicksal in schwe-
ren Stunden bei mancher Niederlage vor
die Erringung seines Zieles die höchste Be-
währung setzte es „einen so grohen er-
habenen Kampfpreis gilt, daß ein Stein da-
durch beseelt werden könnte
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Gedanken zum kokalen Krieg

Von Stell. Gauleiter Georg Tesckie
nss Jn jüngerer Zeit ſind Kriege von

Soldaten geführt und entſchieden worden,
während die Heimat nur einen geringen An
teil daran hatte. Schon mehr in den Krieg
einbezogen wurde die Bevölkerung in den
Jahren 1914 bis 1918. Im weſentlichen aber
dadurch, daß die Engländer dem Krieg der
Ritterlichkeit, dem Kampf von Mann zu
Mann, die Blockade hinzufügten, durch die ſie
die Heimat der kämpfenden Soldaten, deren
Frauen und Kinder zu treffen ſuchten und
tatſächlich auch durch Hunger trafen Jeden
falls ſteht eins feſt, daß die Heimat den
Krieg 1918 negativ entſchieden hat, und zwar
einmal durch eine ſchlechte politiſche Füh
rung, zum anderen durch Einwirkung der
Hungerblockade gegen das deutſche Volk,
zum Teil aber auch dadurch, daß, während die
Front um den Sieg kämpfte, die Heimat an
deren Dingen nachging.
Dieſe Erkenntnis faßte Ludendorff im
Hinblick auf die Zukunft ſo zuſammen, in
dem er vorausſagte, daß der kommende Krieg
ein totaler ſein wird, d. h. nicht der Soldat
allein wird dieſen Krieg entſcheiden, ſondern
die Heimat gleichermaßen durch ihren Einſatz

Man könnte demnach der Meinung ſein,
daß der totale Krieg etwas Modernes, Erſt
maliges iſt, dem iſt aber nicht ſo, denn ſchon
Tacitus berichtet von unſeren Altvorderen,
daß dieſe in den Kampf zogen, vegleitet von
dem Geſchrei ihrer Frauen und Kinder und
gerade dadurch zur höchſten Tapferkeit an
gefacht würden und ſiegten. Die Gegner
nannten das den „füror teutonicus“, jenes
unglaubliche Maß von Mut und Tapferkeit,
dem ſie ſich beugen mußten.

Damit aber iſt Form, Art und Weiſe des
kotalen Krieges keineswegs erſchöpft. Wenn
wir erfahren, daß das deutſche Volk mit etwa

Millionen Einwohnern in den 30fährigen
Krieg hineinging, am Ende dieſes Kampfes
aber nur noch 4 oder ſogar nur noch 3 Mil
lionen Einwohner hatte, ſo muß man in die
ſem Falle zugeben, dieſer Krieg war total, er
ſchlug den Soldaten, wie die Familie, Stadt
und Land, er vernichtete das Volk.

Heute befindet ſich das deutſche Volk im
vierten Kriegsfahre in einem Kampf der ge
kennzeichnet wird durch die Kämpfer um
Stalingrad hier kann die Heimat nicht
mehr zurückhalten ſie muß ſich ſelbſt zum
Einſatz bringen der Krieg wird total
alles gehört der Front, jeder Mann und jede
Frau in der Heimat. Die Schwere des totalen
Krieges hat auch ihre Größe. Front und Hei
mat ſind eine einzige Kampfgemeinſchaft. Das
Zeichen des totaken Krieges iſt die Gemein
ſchaftsleiſtung eines Volkes

Bei Eröffnung ſolcher Perſpektiven wird ſo
manchem ein Gefühl der Furcht ankommen
und ihn zu der Frage drängen, ob denn dieſer
Krieg nicht zu verhindern war 1918 hatte
mit dem Siege über Deutſchland der jüdiſche
Kapitalismus ſein Ziel erreicht. Das deutſche
Volk wurde von ihm beherrſcht. Das Ver
ſailler Diktat mit ſeinem Young- und Dawes-
plan waren die Etappen des internat onglen
Kapitalismus, der dem Juden das deutſche
Volk auslieferte. Das Ziel des Weltjuden-
tums war der biologiſche Abbau des deutſchen
Volkes. Dieſer wurde mit Erfolg in die
Wege geleitet.

Durch Droſſelung der Wirtſchaft wuchs die
Arbeitsloſigkeit ins Gigantiſche. Ehecſchlie
ßungen wurden ein Vorrecht für die, die noch
in Arbeit ſtanden. Diefenigen, die dieſes
Glück noch hatten, fürchteten die Zukunft und
ſcheuten ſich. Kindern das Leben zu geben.
Ein Volk wurde abgebaut durch die „fried
liche“ Methode des Kapitalismus. Eine wahr
haft teufliſche Art und Weiſe.

Zu dieſer Zeit aber erwuchs dem deutſchen
Volke der Führer der das deutſche Volk auf
dieſe Gefahren hinwies und es aufrief, gegen
eine Regierung und deren Machenſchaften mit
dem Weltfudentum Stellung zu nehmen. Das
war die Geburteſtunde der NSDAP. Adolf
Hitler war auf den Plan getreten und mel
dete die Lebensrechte des deutſchen Volkes vor
aller Welt an. Von dieſer Stunde ging der
Kampf gegen die Vielheit der Parteien an.
Der Grundſtein zur Einigkeit des deutſchen
Volkes wurde gelegt. Rückblickend muß geſagt
werden, ſchien der Kampf der NSDAP auch
aitsſichtslos, ſo führte er gegen alle mathema
tiſche Berechnung doch zum Ziel, d. h. zur
Mäachtübernahme.

Das allein aber war eine Revolution im
wahrſten Sinne des Wortes: Nicht Macht aus
Dradition und Beſitz. noch Kapital und jüdi
ſcher Händlergeiſt hatten zum Siege geführt,
ſondern nur die eindeutigen Leiſtungen fener,
die bereit waren, die Tugenden des Soldaten
in der offenen Feldſchlacht auch in der Politik
unter Beweis zu ſtellen. Aus der ſoldagtiſchen
Haltung, der bedingungsloſen Tapferkeit des
Soldaten des Weltkrieges, wurde der poli
tiſche Führer.

So ausgerüſtet ſteht heute das deutſche
Volk mit den beſten Soldaten und dem
beſten politiſchen Führer, in ſeinem Schick
ſalskampfe. Denn das, was unſeren Solda
ten im Oſten entgegentritt, iſt die vorberei
tete Rüſtung von 25 Jahren, die dazu be
ſtimmt war, Deutſchland zu überrennen, um
Europa dem Bolſchewismus zu erobern.

Das einmalige Verdienſt Adolf Hitlers iſt
es, durch die Aufrüſtung Deutſchlands das
deutſche Volk und Europa vor dem Bolſche-
wismus bewahrt zu haben. Das Schickſal gab
dem deutſchen Bolke Adolf Hitler Der
Krieg wird aber nur zum Siege führen, wenn
wir uns ganz dem Kriege und Adolf Hitler
verſchreiben.

Wir kämpfen um die Freiheit und das
Glück des deutſchen Volkes gegen Bolſche
wismus und Weltjudentum. Der Sieg aber
wird dem deutſchen Volke werden durch
ſeinen Einſatz und das Heldentum ſeiner
Soldaten. Das aber muß zuſammengefaßt
der Sieg des Erhabenen über das Ge
meine ſein.

Noch beſſere Waffen in nnerreichtem Umfang
Tagung der Reichsarbeitskammer 5

A. H. Berlin, 29. Jan. Jm Rahmen einer
feierlichen Tagung der Reichsarbeitskammer
im Moſaikſaal der Reichskanzlei in Berlin
würden anläßlich des 10. Jahrestages der
Machtübernahme durch den Führer 51 Be
triebe durch die Bezeichnung „Kriegsmuſter
bekrieb“ ausgezeichnet. Einer großen Anzahl
von Betriebsführern und Betriebsobmännern
ſowie Rüſtungsarbeitern wurde von Reichs
miniſter Speer ſowie durch Reichsorganiſa
tionsleiter Dr. Ley das Kriegsverdienſtkreuz
1. Klaſſe überreicht.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand der
Rechenſchaftsbericht von Oberdienſtleiter Dr.
Hupfauer, der in ſeiner Eigenſchaft als Be
auftragter des Reichsorganiſationsleiters für
den Leiſtungskampf der deutſchen Betriebe in
ſeinem Bericht eindringlich die außerordent-
lich großen Aufgaben umriß, die der Heimat
in dem entſcheidenden Jahr 1943 erwachſen.
Für ein um ſein Lebensſchickſal ringendes
Volk darf es nur die eine einzige Parole
geben: „Jede Arbeit für den Sieg.“ Jn der
gegenwärtigen Lage muß die Führung jede
brauchbare Arbeitskraft, und hier vor allem
wieder jede Kraft, die noch abſeits ſteht, an
die Stelle einſetzen, wo ihr Kriegsbeitrag der
beſte iſt.

Die gigantiſchen Leiſtungen, die unſere
Wehrmacht in den glorreichen Feldzügen der
erſten Jahre ſowie in dem unvergleichlichen
Ringen gegen den Bolſchewismus vollbracht
hat, ſind neben der einmaligen Haltung eines
jeden einzelnen den hervorragenden Waffen,
die die Heimat der Front geſchmiedet hat, zu
verdanken. Was die Rüſtungswirtſchaft an
Leiſtungen vollbracht hat, iſt mit Worten auch

1 Betriebe wurden Kriegsmuſterbetrieb

nicht annähernd zu würdigen. Hält man ſich
vor Augen, daß die Produktion auf verſchie
denen Gebieten der Rüſtungswirtſchaft im
verfloſſenen Jahr um 10-20 v. H. gegenüber
dem Vorjahre geſteigert werden konnte, ſo be
ſagt dieſe Ziffer mehr als genug. Der Füh-
rer muß daher für das entſcheidende Jahr
1943 von der deutſchen Rüſtungswirtſchaft
eine weitere außerordentliche Leiſtung er
warten. Mit dieſer Zielſetzung hielt Reichs
miniſter Speer dann dem deutſchen Volk das
Verſprechen an den Führer vor Augen, in
dieſem Jahr unſeren tapferen Soldaten noch
beſſere Waffen in bisher unerreichtem Um
fange zu liefern. Der Rüſtungsarbeiter und
die Rüſtungsarbeiterin ſind nun aber bis an
die Grenze des Möglichen beanſprucht. Die
Kräfte zur Ausweitung unſerer Produktion
müſſen daher, wie Reichsminiſter Speer her
vorhob, neu aus dem deutſchen Volke geſtellt
werden.

„Entweber wir ſiegen gemeinſam vder wir
gehen gemeinſam unter“, dieſe Worte, die
zum Schluß Reichsorganiſationsleiter Dr.
Ley an ſeine Zuhörer richtete, muß ſich das
ganze deutſche Volk vor Augen halten. Jn
Situgationen, wie wir ſie jetzt erleben, dürfe
niemals das Wort auftauchen, es gehe nicht
mehr höher. Es ſind noch Reſerven vorhan-
den, die nun auch kompromißlos eingeſetzt
werden. Bei dem Kampf gegen Sowjetruß
land handelt es ſich um einen Krieg von
Menſchen gegen wilde Tiere. Dieſen Geg
ner aller Kulturwerte zu vernichten, iſt die
heilige Aufgabe eines jeden Deutſchen und
eines feden Eurvpäers.

Howjekangriffe über Berge von Gefallenen
Die neuen Verteidigungspoſitionen im Rücken von Stalingrad gefeſtigt

K. S. Berlin, 29. Jan. Der Kampf unſerer
Helden von Stalingrad grenzt nahezu an das
Wunderbare. Während ganz Europa mit gren
zenloſer Bewunderung und bangen Gefühlen
immer wieder nach den Ereigniſſen in Stalin-
gräd fragt, laufen ſtändig neue Funkſprüche
der tapferen Verteidiger ein, in denen ihr
ungebrochener Widerſtanödswille von neuem
betont wird. Sie kämpfen jetzt nicht mehr
im Umkreis der Stadt, ſondern ſie haben ſich
Schritt um Schritt in die Häuſertrümmer des
Stadtgebfetes zurückgezogen. Jedes Geſchütz,
jeder Panzer, und jeder Granatwerfer, die
zurückgelaſſen werden mußten, haben bis zur
letzten Granate geſchoſſen, ehe ſie zerſtört
wurden.

Jn der Trümmerſtätte Stalingrad ſelbſt
verſuchen die Bolſchewiſten immer wieder
mit einem Tag und Nacht durchgeführten,
pauſenloſem Bombardement der geſamten
Artillerie mehrerer Sowfetarmeen den Wider
ſtandswillen der Verteidiger zu erſchüttern.
Aber wenn das Feuer ſchweigt, greifen die
Verteidiger wieder zu ihren Waffen, weil
dann die volſchewiſtiſche Führung ihre Jn
fanterie rückſichtslos zum Angriff vortreibt.
Bis auf wenige Meter laſſen unſere Grena
diere den Feind herankommen. Dann reißt
ihr Feuer tiefe Lücken in die Reihen der An
greifer. Aber an Stelle der gefallenen Bol
ſchewiſten treten täglich friſche Kräfte, die
über die Berge ihrer Verwundeten und Ge

Auch Jkalien mobiliſierk

in einem Meer von Blut ertrinken,

en hot ſich

fallenen hinwegklettern. Stalin opfert in
ſeinen Maſſenangriffen ganze rer die

enn
unſere Helden von Stalingrad halten immer
noch ſtand.

Inzwiſchen gelingt es, im Rücken der
Kämpfer von Stalingrad die neuen Vertei
digungspoſitionen immer weiter zu feſtigen
Die Sowjets verſuchten im verſchneiten
Steppengelände zwiſchen Kuban und Ma
nytſch, den von beiden Seiten mit Hilfe von
ſchnellen Einheiten beweglich geführten
Kampf dadurch für ſich günſtig zu geſtalten,
daß ſie plötzlich ſtarke Kavallerieverbände
einſetzten. Ein daraufhin ſofort angeſetzter
deutſcher Panzerverband nahm den unglet
chen Kampf mit vernichtender Wirkung für
den Feind auf und warf die Reſte der ſow
jetiſchen Kavallerieeinheit nach Oſten zurück.

Mit dieſem für uns erfolgreichen Kämp
eine Stabiliſterung der

Kampfhandlungen in dieſen Räumen ent-
wickelt, die ſelbſt von den Sowjets zugegeben
werden muß. Sie ſprechen ſchon von der
Not wendigkeit einer „Neuorganiſation des
ſowjetiſchen Nachſchubs“, und ſo wird immer
offenbarer, daß das todesmutige Aushalten
der Verteidiger von Stalingrad den richtigen
Anſatz der ſowjetiſchen Winteroffenſtve im
Süden der Oſtfront unterbunden hat.

weibliche Arbeikskräfte
Völlige Anpaſſung an die Erforderniſſe des totalen Krieges

Dr. v. L. Rom, 29. Jan. Nachdem am Frei
tag die Einberufung des italieniſchen Jahr
ganges 1924 für den 1. April bekanntgegeben
wurde, werden nun in raſcher Folge in Jta
lien die männlichen Arbeitskräfte in zahl
reichen Zweigen des öffentlichen Verkehrs
weſens, der Wirtſchaft und des Handels, zur
Ermöglichung des Fronteinſatzes durch weib
liche Arbeitskräfte abgelöſt werden. Zu die
ſem Zweck findet ab 1. März eine teilweiſe
Mobilmachung der italieniſchen Frauen ſtatt,
wodurch die jüngeren Jahrgänge und ſolche
verheirateten Frauen in den Dienſt der Na
tion geſtellt werden, die kinderlos ſind und
bis jetzt keiner Beſchäftigung nachgehen. Jn

allen öffentlichen Gaſtſtätten, Kinos, Thea
tern, Kleinhandelsgeſchäften, den öffentlichen
Verkehrsmitteln, Handwerksbetrieben uſw.
werden von dieſem Termin ab Männer nur
noch dann beſchäftigt, wenn es ſich bei ihnen
um Kriegsverſehrte oder um Angehörige der
Jahresklaſſen 1880 und ältere handelt. vder
aber die Art der Arbeit eine männliche Ar
beitskraft erfordert.

Dieſe Verordnung des italieniſchen Kor
porations miniſteriums bedeutet eine weitere
Hinwendung Italiens zur totalen Kriegfüh-
rung und läuft analog den in Deutſchland
auf breiter Baſis getroffenen Maßnahmen.

Maſſenangriffe der Sowjets abgeſchlagen
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

29. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jn harter entſchloſſener Abwehr ſchlugen die
Armeen der Oſtfront alle Maſſenangriffe der Sow
jets ab und führten ihre planmäßigen Bewegungen
kämpfend durch.

Jn Stalingrad ſind wütende feindliche Angriffe
gegen die Südfront im Gange, denen die Verteidiger
trotz härteſter Entbehrungen und vielfacher Ueber
legenheit des Feindes weiterhin trotzen.

Die maſſierten Durchbruchsverſuche des Feindes
im Weſtkaukaſus brachen vor den deutſchen und
rumäniſchen Stellungen zuſammen.

Jm Kubangebiet und in der Steppe ſüdlich des
Manytſch wurden feindliche Panzerangriffe zum
Stehen gebracht. Jm Gegenangriff zerſprengten
deutſche Panzerverbände eine ſowjetiſche Garde
Kavallerie-Diviſion und einen Jnfanterieverband.
Herangeführte Reſerven warfen zwiſchen dem Donez
und dem Gebiet des mittleren Don die Sowjets nach
Oſten zurück.

Gegen die Weſtflanke des Kanpfraumes von
Woroneſch führte der Feind ſtarke Kräfte heran, die
in entſchloſſener Abwehr blutig abgewieſen wurden;
nordweſtlich von Woroneſch halten die ſchweren
wechſelvollen Kämpfe an.

Südlich des Ladogaſees griff der Feind nur im
Abſchnitt einer Diviſion an. Er wurde nach hartem
Kampf verluſtreich abgewieſen.

Jn Afrika wurden feindliche Kräfte, die unſere
Stellungen in Weſt-Tripolitanien. angriffen, ab
gewieſen.

Jn Tunis nur Kampftätigkeit von örtlicher Be
deutung.

Schnelle deutſche Kampfflugzeuge griffen Panzer
ſpähwagen des Feindes und Eiſenbahnziele an.

Deutſche und italieniſche Jagd und Flakabwehr ver
nichteten neun feindliche Flugzeuge.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 29. Jan. Dem italieniſchen Wehr-

machtbericht vom Freitag entnehmen wir folgendes:
Jn Weſt-Tripolitanien leiſteten unſere Einheiten

dem beſtändigen britiſchen Druck ſtarken Widerſtand.
Jn Gegenangriffen würden feindliche Abteilungen,
die gegen einen unſerer Aufklärungsverbände vor
gingen, zurückgewieſen.

An der tuneſiſchen Front eroberten die Achſen
ſtreitkräfte neue Stellungen und behielten ſie trotz
heftiger Gegenangriffe des Feindes feſt in der Hand.
Sfax (Tuneſien) wurde geſtern von feindlichen Flug
zeugen in mehreren Wellen mit Bomben angegriffen.
Die Schäden ſind. beträchtlich. Die Zahl der Opfer
ſteht noch nicht feſt.

Engliſche Flugzeuge warfen in der Umgebung von
Cefaln einige Spreng- und Brandbomben ab und
belegten in der gleichen Gegend einen Perſonenzug
mit MG.Feuer. Auch in den Provinzen Palermo
und Coſenza erfolgten MG.- Angriffe auf Eiſenbahn
ſtrecken und Fahrſtraßen. Ein feindlicher Einflüg auf
Sciddi (Syrakns) forderte 18 Tote und 25 Verletzte
unter der Bevölkerung.

Dorf von USA- Truppen niedergebrannt
Dr. v. L. Rom, 29. Jan. Amerikaniſche

Truppen führten gegen ein mohammedani-
ſches Dorf in Algerien eine Strafexpedition
aus. Die Einwohner dieſes Dorfes hatten
ſich geweigert, der gegenwärtig von Giraud
und den amerikaniſchen Behörden betriebe-
nen Zwangsrekrütierung nachzukommen.
Das Dorf wurde in Brand geſteckt, eine Reihe
der Dorfbewohner wurde erſchoſſen.

Dr. Goebbels verlieſt heute nachmittag
eine Proklamation des Führers

dnb. Berlin, 29. Jan. Anläßlich des
10. Jahrestages der Machtübernahme über
trägt der Großdeutſche Rundfunk am Sonn
abend, dem 30. Janunar, folgende Veranſtal
tungen über alle deutſchen Sender:

Um 9.00 Uhr ſpricht Reichsjugendführer
Axmann zur deutſchen Jugend. Dieſe Ver
anſtaltung wird in alle deutſchen Schulen im
Gemeinſchaftsempfang übertragen.

Um 11.00 Uhr ſpricht der Reichs marſchall
des Großdentſchen Reiches, Hermann Göring,
zur Wehrmacht; ſeine Anſprache wird bei den
Truppenteilen und in den Wehrmachtsſtand
orten im Gemeinſchaftsempfang abgehört.

Um 16.00 Uhr ſpricht Reichsminiſter Dr.
Goebbels auf einer öffentlichen a
Am Schluß ſeiner Rede verlieſt Dr. Goeb
bels eine Proklamation des Führers.

Erſtes Eichenlaub für einen Unteroffizier
dnb. Berlin, 29. Jan. Der Führer ver

lieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes dem Oberwachtmeiſter
Hugo Primozic in einer Sturmgeſchützabtei
lung als 185. Soldaten der deutſchen Wehr
macht.

Die vorbildliche Tapferkeit und Ent
ſchloſſenheit des Oberwachtmeiſters Primozie
fanden ihre Anerkennung durch dieſe hohe
Auszeichnung, die zum erſten Male ein
Unteroffizier des Heeres erhalten hat.

Generalleutnant Eibl gefallen
dnb. Berlin, 29. Jan. Der Träger des

Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritter-
kreuz des Eiſernen Kreuzes, Generalleutnant
Eibl iſt ſeiner ſchweren Verwundung erlegen.
Am 19. Dezember v. J. verlieh der Führer
als 21. Soldaten der deutſchen Wehrmacht
dem damaligen Generalmafjor Karl Eibl das
Eichenlgub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes. Damit hatten die
Verdienſte eines aus der ehemaligen öſter
reichiſchen Armee hervorgegangenen Offiziers
ihre Anerkennung gefunden, der ſich im Weſt
feldzitg als Kommandeur eines Grenadier-
Bataillons und im Krieg gegen die Sowjet
union in zahlloſen ſchweren Kämpfen immer
wieder durch ſeine entſchloſſene Führung und
durch ſeine Tapferkeit auf das höchſte aus
gezeichnet hat.

Als Führer eines Panzerkorps bewährte
Generalmajor Eibk ſeine vorbildlichen ſolda
tiſchen Eigenſchaften auch während des harten
Ringens in den letzten Wochen am mittleren
Don. Wie immer ſo weilte er auch hier mit
ten unter ſeinen Soldaten, um ſeinen Willen
in vorderſter Linie in die Tat umzuſetzen.
Dort traf ihn das toöbringende Geſchoß.

Gruppenführer Kaltenbrunner zum Chef
der Sicherheitspoligzei und des SD. ernannt

dnb. Berlin, 29. Jan. Der Führer hat
auf Vorſchlag des Reichsführers und Chefs
der deutſchen Polizei als Nachfolger des am
4. Juni 1942 verſtorbenen Obergruppen
führers und Generals der Polizei Reinhard
Heydrich den -Gruppenführer und General
leutnant der Polizei, Dr. Ernſt Kaltenbrun-
ner zum Chef der Sicherheitspolizei und des
SD, ernannt.

Gruppenführer Dr. Ernſt Kaltenbrun
ner tat bisher Dienſt als Führer des
Oberabſchnitts Donau und als höherer
und Polizeiführer bei den Reichsſtatthaltern
in Wien, Niederdonau und Oberdonau.

Die italieniſche Abordnung in Berlin
R. D. Berlin, 29. Jan. Am Freitag traf

auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin die ita
lieniſche Abordnung ein, die auf Einladung
der Reichsregierung an den Feierlichkeiten
des 30. Januar teilnimmt. Die 18köpfige Ab
ordnung unſeres Bundesgenoſſen ſetzte ſich
durchweg aus höheren Führern der faſchiſti
ſchen Partei zuſammen. Ein herzliches Will
kommen wurde der italieniſchen Abordnung
zuteil.

Zu Ehren der faſchiſtiſchen Aborbnung,
die unter Führung des Nationalrats Tara-
bini ſteht, gab Reichsorganiſationsleiter Dr.
Ley am Nachmittag einen Empfang, an dem
hohe Vertreter der Partei, Staat und Wehr-
macht teilnahmen. Jm Anſchluß daran begab

ſich Dr. Ley mit ſeinen Gäſten zu einem
großen Rüſtungswerk bei Berlin, um ihnen
einen perſönlichen Eindruck davon zu ver
ſchaffen, wie heute der deutſche Arbeiter unter
an Einſatzbereitſchaft an der Werkbank
chafft.

Politfische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberleutnant d. R. Erhard Lange,
Kompaniechef in einer Kampfgruppe, Leutnant d. R.
Paul Sonntag, Zugführer in einem Panzer-Regiment,
Unteroffizier Alfred Kraft Zugführer in einem
Panzer-Regiment, Oberleutnant Theodor Langhart,
Staffelkavitän in einem Sturzkampfgeſchwader. Bei
einem beſonders ſchwierigen Tiefangriff im Don
bogen ſtarb der tapfere Offizier den Heldentod.

Der Führer hat dem König der Bulgaren zu
ſeinem Geburtstag am 30. Januar mit einem in herz
lichen Worten gehaltenen Telegramm ſeine Glück-
wünſche übermittelt.

Vor dem Kriegsgericht der bulgariſchen Stadt
Warna fand ein großer Spionageprozeß nach zehn
tägigen Verhandlungen ſeinen Abſchluß. Das Ge
richt verurteilte alle 15 Sowjetſpione zu lebensläng
lichem Zuchthaus.

Die erſten freiwilligen niederländiſchen Kranken
ſchweſtern reiſten aus Den Haag nach Deutſchland ab.
Ungefähr tauſend holländiſche Mädchen haben ſich als
Krankenſchweſtern gemeldet, von denen die beſten
ausgewählt wurden.

Jn Tanger iſt eine Kommuniſtenzentrale entdeckt
worden. Die ſpaniſchen Behörden haben ſofort ſcharf
zugegriffen und zahlreiche Verhaftungen vor
genommen.

Die Zeichnung auf der erſten Seite ſtammt von
Helmut Hövker, Halle (Jntorpreß)

Gauverlagslerter: Burkhard Vincent Hauptsehrift-
leiter: Dr Karl Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National- Verlag Gmb. Halle (Saale),
Waisenbausring b. Anzeigen- Preisliste 24. Bezugs-
reis monatlich 2,80 RM. (einschließlich Botenlohn)-
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ALLF HAND I
FöR DEN SIEG!

Unsere Kraft und unser Glaube entscheiden allein

Wir haben die althergebrachten Weis
heiten ein wenig verlernt, daß lange

Kriege auch von der ſiegreichen Armee nicht
ohne gelegentliche Niederlagen ausgefochten
werden können, weil uns der gegenwärtige
Krieg eine unerhörte Kette von Siegen und
eine ununterbrochene Machtausweitung ge
bracht hat, wie ſie die Geſchichte ſelten kennt.
Den Krieg mit allen ſeinen ſchweren Eigen
geſetzen haben viele von uns bislang über
haupt nicht zu ſpüren bekommen, denn wir
wollen doch nicht ſagen, daß die ausgebliebene
Weinkiſte oder die rationierte Zigarre irgend
wie eine Belaſtung geweſen ſeien, auch wenn
der Bürger das Streben hat, ſich vor dem Ge
ſchützdvonner die Ohren zuzuhalten. Sein
Metier iſt, das Unbequeme nicht zu ſehen und
auf dem Wege des geringſten Widerſtandes
ausgiebig für ſeines Leibes Notdurft zu ſor
gen. Das heißt nicht, daß es ihm an männ
lichen Tugenden um jeden Preis mangele,
aber dieſe Tugenden ſind zuweilen arg ver
kümmert, ſo daß der Staat vor der Wahl
ſteht, ſie wachzurütteln oder den Bürger
a abzuſchreiben. Doch gerade aus dem Ge
etz der Beharrung ſind die Menſchen ſchwer

herauszureißen. Selbſt große Ereigniſſe

unser Schichscl

ſich in dieſem Sinne genügend überwinden

haben ſelten genügend Kraft dazu wenn ſie
nicht den eigenen Kreis des Menſchen ſelbſt
durchſchneiden.

Zweckmäßigerweiſe wird man in Zeiten,
die ein ganzes Volk vor die Schranken for
dern beides miteinander zu erreichen ſuchen,
man wird den Bürger ſolange wachrütteln,
bis er ſeine alte Haut abſtreift. Denn es iſt
nicht ſchwer, dem Staat in leichter und glück
licher Zeit zu dienen. Gute Bürger ſind erſt
die, die dem Staat auch in einer Zeit der
Gefahr ſelbſtlos, ohne Rückſichten auf ihr per
ſönliches Wohlergehen, ihre Kräfte zur Ver
fügung ſtellen.

Der Staatsbürger von heute, ob Soldat
oder Ziviliſt, der das Reich mindeſtens aus
wachem Sinn miterlebt hat, kann ſich in
keinem Zweifel darüber befinden, was dieſer
zweite Weltkrieg, ſo ſchnell nach dem erſten,
bedeutet. Die nationalſozialiſtiſche Er
neuerung des Reiches iſt eine vom ganzen
deutſchen Volk freudig vollzogene Sprengung
der Verſailler Feſſeln. Um das Erreichte zu
verteidigen, wird die im Verlauf des Krieges
wachſende Beſchränkung der individuellen
Freiheit als notwendiger Beitrag für das
Erreichen des Zieles noch weiter hingenom
men werden müſſen.

Die uns bewegende Frage, ob der Bürger

kann, um ein verläßlicher, in ſchwierigen
Lagen zupackender Diener des Staates zu
ſein, erhält durch das Beiſpiel unſerer Sol

daten ſeine Antwort. Was ſie vollbringen,
geht über gewohnte Vorſtellungen hinaus.
Sie haben die Bindungen für die Zeit des
Kampfes unterbrochen, die ſie an. das ge
wählte Geſchick ihres Alltags hielten. Ohne
Planen für das, was ihr Leben und das ihrer
Angehörigen vorantragen ſollte zu dem er

ſtrebten Ziel, muß für ſie das bisher Gültige
zurückbleiben, um frei zu ſein für die Auf
gabe, die ihnen als Soldat geſtellt iſt. Dies
neue Leben ſteht unter Geſetzen, die mit der
Vergangenheit des einzelnen nichts gemein
haben, weil ſie für eine Welt gelten, die den
Ballaſt des Kleinen, Unweſentlichen nicht
kennen darf. Schon das äußere Leben des
Soldaten ſpiegelt dieſe Forderungen wider.
Nur das Lebensnotwendige iſt hier geblie-
ben, und auch das kann verlorengehen, wenn
es um die Entſcheidung geht. Erſchütternd ein
deutig ſind dann alle Dinge geworden, die auf
der Grenze zwiſchen dem Leben und dem Tod
ihren Wert noch behaupten. Dieſen harten
Weg zu der Erkenntnis des wahren Soldati
ſchen wird jeder einmal gehen, der in der
höchſten Stunde des Kampfes nichts mehr
von ſeinem Leben als Bürger wußte. An
geſichts dieſer todesmutigen Selbſtüberwin-
dung kann es bei dem billigen Verzicht auf
kleine Bequemlichkeiten, wie er bisher der
Heimat abverlangt wurde, nicht mehr bleiben.

Die Opfer, die in der Heimat gebracht
werden, können zwar nie in Einklang mit
denen kommen, die der Soldat an der Front

täglich auf ſich nimmt, denn das Geſetz, un
ter dem der Bürger ſteht, iſt milder, doch
muß von der Würde des Todes, der ſich durch
das Opfer der Kämpfer ausbreitet, ein unge
wohnter Ernſt auf uns zurückſtrahlen. Matt-
herzigkeit muß jetzt verpönt ſein, Beſchaulich
keit wird zum Uebel.

Jn friedlicher Zeit trägt der Bürger
kaum Verantwortung, das Geſetz nimmt
ſie ihm ab, wie Nietzſche es ſormuliert hat.
Der Bürger wird durch Fragebogen ge
ſchleuſt, um ſeine Arbeit zu tun, und wenn
es ihm gut geht, liebt er auf bequeme Art
den Staat. Jeder Staat braucht aber an den
Wendepunkten jene aufrichtigen Diener, die
nicht nur gemäß den beantworteten Frage
bogen, ſondern aus Entſchluß handeln. Den
Zeitpunkt wird man nie durch Erlaß verkün-
den, ein unvergleichbares Vorbild löſt den
Wandel aus und erzeugt auch im Ziviliſten
jene erhöhte Selbſtverantwortung, die nicht
etwa Rückkehr zur Jndividualität, ſondern
Einfügen in die Pflicht kraft eigenen Er
kennens bedeutet.

Aufnahmen: Archiv
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Kunst unck Wissen
Das echte Fronterlebnis

Die DeutſchUngariſche Geſellſchaft ver
anſtaltet in Budapeſt derzeit eine Gemein
ſchaftsausſtellung, an der ſich Künſtler beteili
gen, die als Angehörige der Propagandatruppe
der deutſchen Wehrmacht und der ungariſchen
Honved an den Fronten ihre perſönlichen
Eindrücke und Erfahrungen geſammelt
haben. Es werden insgeſamt etwa 200 Ge
mälde, Graphiken und Aquarelle gezeigt, die
nicht nur von hohem künſtleriſchem Wert ſind,
ſondern darüber hinaus in ihrer lebensnahen
Darſtellungsweiſe ein einprägſames Bild
vom Krieg und von den heldenhaft kämpfen
den Soldaten Deutſchlands und des verbün
deten Ungarns vermitteln.

Wien ſchafft einen Silifter Preis
Die Wiederkehr des 75. Todestages Adal-

bert Stifters wie des 25. Jahrestages ihrer
Gründung nahm die Adalbert-Stifter- Geſell
ſchaft zum Anlaß einer Gedenkſtunde, bei der
die Schaffung eines Stifter-Preiſes durch die
Stadt Wien bekanntgegeben wurde.

Ein Händel Roman Eugen Oriners
Nach dem Lebensroman des geniglen Baumeiſters

des deutſchen Barock „Balthaſar Neumann“ erzählt
Eugen Ortner nun das großartige und bewegte
Leben des Tonſchöpfers Georg Friedrich Händel.
(Georg Friedrich Händel, Verlag R. Piper, München.)
Als ein Meiſter des biographiſchen Romans hat es
Ortner in ſeinem „Händel“ verſtanden, ein farbiges
Lebensbild des großen Muſikers der Barockzeit zu
geben, zugleich damit aber uns Atem und Abglanz
einer ganzen Epoche nahezubringen.

Kleines Feuſlleton
Soldatiſches Führertum. Jn der Hanſeatiſchen

Verlagsanſtalt erſcheint in 15 Bänden ein heeres
geſchichtliches Monumentalwerk „Soldatiſches Führer
tum drei Generale der brandenburgiſchpreußiſch
deutſchen Armee“, herausgegeben von Kurt von Pries
dorff.

„Urſprung und Geſtalt des Dramas“. Als Stu
dien zu einer Phönomenologie der Dichtkunſt und
Morphologie des Dramas erſcheint (im Verlag
Junker und Dünnhaupt, Berlin) von Dr. Arthur
Pfeiffer eine Schrift „Urſprung und Geſtalt des
Dramas“.

Zeitſchrift“ als Unterrichtsmittel. Die Schüler
zeitſchrift „Hilf mit!“ iſt nach einer Anordnung des
Beauftragten des Reichswalters für die erweiterte
Kinderlandverſchickung künftig in allen KLV. Lagern
als Lehrmittel im Unterricht zu benutzen.

Venus-Statue gefunden. Jn einem zwiſchen Via
Paninſperna und Via Mazzarino gelegenen Gelände
wurde bei Ausgrabungsarbeiten in etwa acht Meter
Tiefe eine VenusSatue aufgefunden. Die Statue
dürfte eine zur Zeit Kaiſer Hadrians angefertigte
gute Nachbildung eines griechiſchen Originals ſein.

Baudenkmal gus der byzantiniſchen Zeit. Jn
Stambul wurde ein altes hiſtoriſches Baudenkmal
aus der byzantiniſchen Zeit entdeckt. Es handelt ſich
bei dem Fund um eine Säule des Triumphbogens
aus der Zeit des Kaiſers Theodorus.

Böhms Debüt in Wien. Mit allen Begleiterſchei
nungen eines großen, ehrlichen Erfolgs gingen
Richard Wagners „Meiſterſinger“ in vollkommener
Neugeſtaltung in der Wiener Staatsoper in Szene.
Dr. Karl Böhm ſicherte ſich mit der in jeder Hinſicht
künſtleriſches Niveau aufweiſenden Aufführung ein
direktoriales Debüt, das dem bedeutenden Dirigenten
und der Oper die beſten Prognofen ſür eine günſtige
Entwicklung ſtellt

Uraufführung in Liegnitz. Das Stadttheater Lieg
nitz bringt das Luſtſpiel „Preußen im Quartier
von Max Weinert, Liegnitz zur Uraufführung, der
bereits durch ſein Schauſpiel „Die Wahlſtatt an
läßlich des 700jährigen Gedenkens der Schlacht be
kannt geworden iſt.

Sinfonie-Uraufführung von Weismann. Die ſin
foniſche Muſik „Die Windfahne“ des Freiburger
Komponiſten Prof. Julius Weismann kommt am
1. Februar in Freiburg/Br. zur Uraufführung.

Die dramatiſche Legende „Der ewige Soldat“ von
Rudolf Klutmann, einem Hamburger Dichter, wird
am 30. Januar in Graz uraufgeführt.

Franz Schafheitlin ſpielt in. dem UfaFarbfilm
„Opfergang“, der nach einer Novelle von Rudolf G.
Binding gedreht wird, eine Hauptrolle
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34. Fortſetzung
Natürlich war es nicht wahr. Er hatte das

beſcheidene Anweſen, das die alte Frau, Lenas
Müutter, ſeit dem Tode ihres Mannes be
wohnte, vor ein paar Tagen zum erſtenmal
geſehen; ſo verhielt es ſich in Wirklichkeit.
Aber konnte er ihr das erzählen? Durfte er
das? Ja, und nun legte ſie gar noch ihren
Arm auf den ſeinen und rückte ihren Stuhl
um ein Stück näher an ſeinen heran. Sein
Herz klopfte zum Zerſpringen. Er dachte:
Dort iſt die Tür, nur ein paar Schritte weit
entfernt, aber ich kann doch nicht davon lauſen,
wie einer, der ein ſchlechtes Gewiſſen hat
„Und warum haben Sie das Haus nun tat
ſächlich gekauft, Herr Hämmerle?“ hörte er
ihre Stimme.Von allen Dingen, die der Stuttgarter
nicht konnte, ſtand das Lügen obenan. Man
mußte manchmal, wenn die Konvention es
gebot, Dinge ſagen, die nicht ganz ſtimmten
hier aber, dieſer Frau gegenüber, gab es nur
die Wahrheit. Es war ſchwer. „Bittel“
flüſterte er verzweifelt. „Jch bin allein. Jch
habe keinen Menſchen. Und ich bin wohl-
habend was mach' ich da mit meinem
Geld? Jſt es nicht beſſer, wenn ich ein weni
ges davon wegnehme und Jhr Mann geht
nicht auf den Berg?“

Sie ickte. Sie ſah ihn an, denn in dieſem
Augenblick hob er den Kopf, ſeine Augen
waren den ihren gunz nahe, dieſe geſcheiten
und doch ſo beſcheidenen, dieſe klugen und er
fahrenen und doch ſo guten Schwabenaugen,
aus denen man, wenn man nur wollte, die
ganze Güte eines feinen und reichen Herzens
leſen konnte. So alſo war es geweſen
irgendwie hatte Hämmerle erfahren, daß ſie
ſich Sorgen machte um ihren Mann, der, um
das Geld zum Hauskauf in Grünten zu be
kommen. den Aufſtieg nach dem Gipfel des
Lechnerturms und damit die zwanzigtauſend
Mark erzwingen wollte. Dieſer ihr eigentlich

In Stürmen ſtark geworden
Der Lebenswille der deutſchen Kultur Der Weg in eine ſlegreiche Fukunft

„„So wurden wir In Stürmen stark,
80 wurden wir geworben
von denen, die bei Langemarek
gestorben.

Dieſe Worte des jungen deutſchen Dich
tes Hans Jürgen Nierentz, die ſeinem Gedicht
„Die Ziele der neuen Jugend“ entnommen
wurden, das untenſtehend veröffentlicht wird,
mögen Leitfaden dieſer Betrachtung ſein. Sie
h Verpflichtung und Bekenntnis zu
gleich.

Es fällt ſchwer, in Tagen und Wochen, in
denen heldiſche Geſchichte und heroiſches Ge
ſchick ſelbſt den ehernen Griffel zur Hand
nahmen, um in das Buch ewigen Soldaten
tums ein Heldenepos einzugraben, deſſen
Leuchtkraft unvergänglich ſein wird, Ueber
legungen anzuſtellen, die ſich ganz in das Ge
biet kulturellen und künſtleriſchen Geſchehens
begeben ſollen. Und doch beſteht zwiſchen dem
gigantiſchen Kampf unſerer Tage und allem
kulturellen Geſchehen ein enger, weil urſäch-
licher Zuſammenhang Die aſiatiſchen Horden
ſtürmen in kaum vor

ſich zu ſinnenfreubiger Form und in gleichzei
tigem Bekenntnis zum überkommenen art-
eigenen Gut, die deutſche Malerei erſchaute
die Stärke des deutſchen Menſchen und der
Arbeit ebenſo wie die Vielfalt und die Pracht
der deutſchen Heimat, der Plaſtiker unſerer
Zeit formte die innere heldenhafte Haltung
des deutſchen Menſchen im Ausdruck ſeines
Schaffens, der deutſche Dichter lauſchte in das
Leben des Volkes hinein und ſpürte den
Klang der deutſchen Seele auf, die ſich beſon
nen hatte, und die mit ehernem Herzen Fähr
nis und Kampf beſtand, um gerade jetzt wie
der eine Probe zu beſtehen, an deren Ende
der Sieg leuchten wird. Wird nicht hier der
deutſche künſtleriſche Menſch für alle ferneren
Zeiten die Klänge zu hören vermögen, die ſein
Werk beſchwingen, läutern und veredeln?

Die Gebiete des deutſchen kulturellen
Schaffens, die auf Grund ihrer Vorbedingun
gen an Technik und geſchickte Hand des Tech
nikers gebunden ſind, blühen ſie nicht ebenſo,
haben ſie nicht ebenſo Beſtand und fanden ſie

in heutiger Zeit, in

nete dere r e und Krieggen di z ron iderdeutſchen Soldaten De Z. r ſtieg eund gesen den Wall le Aele der neuen Jugen deutſche Rundfunk,

e e endenEuropa. Vernichtung, in dem die Toten wachen, mehr als in allen
Zerſtörung und Un
tergang heißt das
Kampfgeſchrei, das
dieſe Vertreter des
Untermenſchentums

ihr Lachen.
und über unsern Fahnen loht

Und über unsern Faknen weht
ikr Stürmen und ihr Sterben.

eiten zuvor Mitt
er, Künder und ſelbſt

Streiter eworden?
Strahlen ſie nicht je
den Tag auf jedemund der Unkultur So wurden Weg wir und Gebet, Gebiet jenen feſtenausſtoßen. Zerſtörung wir Erben gebundenen Wien

allen Kulturgutes, aus, dem deut' nVernichtung jeglicher So wurden wir in Stürmen stark, Volke treulich d
gbendländiſchen Kunſt, so wurden wir geworben ſtark Weggeleiter zu
Untergang all der von denen, die bei Langemarek ſein
Koſtbarkeiten, die gestorben. Drängende Geeuropäiſcher Genius Hans Jürgen Nierente fahr befiehlt Zuſam
ſchuf. menſchluß. Die Rei-Das ſtarke, un S hen rücken aneinanüberwindliche Boll der. Haben da nichtwerk der Front im ganz von ſelbſt alleOſten iſt dieſem ewigen Gut unverrückbarer
Schirm und unzerſtörbarer Schutz. Die deut
ſchen Kämpfer, die Männer aus allen deut
ſchen Gauen und aus den Ländern Europas
wiſſen, worum es geht. Sie wiſſen, daß das
Schickſal ſie auserkor, Hüter, Wächter und D
Verteidiger der geſamten abendländiſchen
Kultur zu ſein und durch ihre Waffen den
Feind jeglichen Sinns und Seins für immer
zu beſeitigen, auf daß Kultur und Kunſt im
alten Europa um ſo ſchöner und leuchtender
blühen können!

Dieſe Zuverſicht beſeelt uns am heutigen
Tag mehr denn je. Wir wiſſen, um was es
geht. Und ebenſo, wie wir es als Volk wiſ
ſen, ebenſo wiſſen es die Menſchen, die die
Seele des Volkes erlauſchten, aus ihr ſchöpf
ten und aus ihrer Kraft das Gut erſtehen
ließen, vor dem wir bewundernd ſtehen, und
das heute mehr denn je mit vollſter Berech
tigung lebt und blüht, um uns aus der eige
nen Kraft Zuverſicht, Mut und ewigen Glau-
ben zu ſchenken.

Es iſt kein Zufall, daß trotz der Anſtren
gungen und Opfer, die jeder von uns ſtill
ſchweigend und nur zu ſelbſtverſtändlich lei
ſtet, die ſchönen Künſte und das geſamte kul-
turelle Leben blüht. So wie die deutſche Kul
tur heute vor uns aufrecht und ſtandhaft
emporblüht, iſt ſie gewachſen in Gefahr, in
Not, in Selbſtbeſinnung und im Bewußtſein
einer kämpferiſchen Sendung.

Blicken wir um uns, erkennen wir in
jedem Gebiet unſeres kulturpolitiſchen Stre
bens dieſe Zeugniſſe. Das deutſche Theater
formte ſich aus dem Chaos zu einer Stätte
edelſter Erbauung und heiter-beſchwingter
Entſpannung, die deutſche Muſik entwickelte

ſo fremde Mann hatte ihr helfen wollen, ganz
einfach helfen, wie man einem guten Freunde
hilft, den man in Not weiß aber war er
denn ihr Freund Wie lange kannte ſie ihn
Gewiß, er war ſchon öfter auf die Hütte ge
kommen, oft ſogar, aber man bemerkte ihn
kaum, er ſaß immer ſo ſtill und beſcheiden und
abſeits da und ſprach kaum ein Wort oder
hatte ſie ihn früher ſchon einmal getroffen
Vor vielen, vielen Jahren? Jhr Lebenſchlug ſich auf, gleich einem Buch; in dieſer
Stunde, zuſammengedrängt auf die flüchtige
Dauer weniger Herzſchläge, öffnete ſich eine
nun ſchon ferne Welt vor dem Auge ihrer
Seele, Tage der Jugend ſtiegen auf, ſechzehn
war ſie damals, das Haus im Kloſtertal, der
Garten, die Gipfel Vorarlbergs, Wein, der
rot in klaren Gläſern lockte, Gäſte im Garten,
unter ihnen ein ſtiller, ernſter, deſſen Brillen
gläſer funkelten, wenn er gegen das Licht ſaß.

„Kloſtertal?“ fragte ſie leiſe. Sonſt nichts.
„Es iſt lange her“, antwortete er einfach. Jhr
war, als wiſſe ſie genug. Vieles kam ihr plötz
lich zum Bewußtſein, vieles, das ſie bisher
kaum oder überhaupt nicht beachtet hatte:
Mancher ſcheue Blick, mit dem der Stuttgarter
ſie ſtreifte, manches Blumenſträußchen, das er
ihr mitbrachte, manche Karte, die er von
irgendwoher an ſie ſchickte, wie das andere
auch taten, manches ſtille und doch ſo gute
Wort jg, es war ſo, ſie wußte alles. Sie
ſtrich ihm übers Haar, er erſchrak bis ins
tiefſte Herz. Alles war ihr klar; ſie wußte,
daß hier einer vor ihr ſaß, den die allzu große
Beſcheidenheit ſeines Weſens abſeits ſtellte
vom großen Freudenweg dieſer Welt, und der
nun einmal nur dazu geſchaffen ſchien, das,
was er bewunderte, aus weiter Ferne zu ver
ehren. So war es, nicht anders. „Herr Häm-
merle!“ ſagte ſie leiſe, aber er hörte es doch,
und nun erkannte auch er, daß ſie alles wußte.
„Lieber Herr Hämmerle dafür kann man
wohl nie ſo richtig danken.“

Er ſtand auf, linkiſch und unerfahren und
halb entſetzt über etwas, über das ein anderer
ſich gefreut hätte. „Jſt es recht?“ fragte er
verzweifelt. „Sie ſind ſo gut.“ „Aber!“ ächzte
er. Das war alles. Und dann tat er etwas,

Kunſt und Kulturänßerungen dasſelbe zu
tun Spürt man nicht dort auch überall die
kraftvolle Ballung eines geeinten Willens?
Auch ohne ſtraffe Lenkung würde jeder
deutſchbewußte Künſtler ſeinen Weg wiſſen.
Henn gerade er weiß um das heimliche

Weben des deutſchen Herzens, ſeine Begabung
leitet ihn zu den verborgenen Quellen allen
ſeeliſchen Urſprungs, und hier vernimmt ſein
Genius die gewaltigen Regungen, die ihn be
fruchten und Wirklichkeit werden laſſen.

Ueber jeglichem künſtleriſchen Schaffen
aber, über jeder kulturellen Lebensäußerung,
wie ſie heute ans Licht drängen, ſchwebt heute
mehr denn je das Bewußtſein einer unge
heuren Verantwortung und die Erkenntnis
einer ganz beſonderen Berufung. Die un
lösliche Verbundenheit mit dem Volksganzen
iſt ebenſo Leitſtern jeglichen kulturellen Schaf
fens und Lebens wie der unumſtößliche
Glaube an die ſiegreiche Sendung unſeres
Kampfes. Das deutſche kulturelle Leben iſt
keineswegs verdrängt worden, es erhält
ſich aus der eigenen Seelenſtärke, aber ebenſo
wird es getragen von der Kraft eines gläubi-
gen Siegeswillens.

So wird nach ſiegreichem Ende dieſes Krie
ges die deutſche Kultur und die Kunſt unſeres
Volkes noch ſtrahlender und blühender auf-
leuchten, weil ſie in ſchwerer Zeit ihre Be
währungsprobe beſtand und ſtärkſter Bela
ſtung ſtandhielt. Jn Stürmen wurde ſie ſtark,
in Kampf und Krieg bewährte ſie ſich nach
dem Siege aber bricht aus ihr die leuchtende
Kraft der deutſchen Seele von neuem empor,
um die deutſchen Menſchen dann in einen
glücklichen Frieden zu führen!

Robert Glass.

was er von ſich ſelbſt in ſeinen kühnſten Träu
men nicht für möglich gehalten hätte: Er
beugte ſich über die kleine ſchmale Hand der
Frau und küßte ſie heftig und lange. Dann,
wie ein Trunkener, wandte er ſich ſchnell und
ſchwankend um und lief zur Tür. Er lief bis
zu ſeinem Zimmer, ja, er lief, er hatte Angſt,
daß ſie ihn rufen könnte. Zweifellöos war dies
eine der aufregendſten Stunden ſeines Le
bens. Wenn ſie ihm nur jetzt nicht ſagen leeß,
e er gehen und nicht mehr wiederkommen
ſolle!

Aber Frau Lena dachte an alles andere
weniger als eben an das. Sie weinte. Sie
dachte daran, daß Tränen zugleich für den
Schmerz und für die Freude da waren. Vor
ein paar Wochen noch hatte ſie ſich vor der
Zukunft gefürchtet, nun aber ſchien das Leben
weit und ſchön.

Sie löſchte das Licht und trat ans Fenſter.
Jm ſauſenden Wind jagten die Wolken über
das Gebirge. Sterne ſtrahlten durch das
Kuliſſenwerk der verzauberten Natur. Jm
WMondlicht ſchimmerten die Firnfelder der
Dreitauſender herüber. Zu kleinen Vierecken
r e lag das Licht aus der Küche auf
em angrenzenden Almboden. Eine Stimme

drang zu ihr empor, es war die ihres Man
nes. Türen gingen. Eine Geſtalt trat vor das
Haus hinaus; ſie ſah genauer hin, ja, das war
Doktor Rückert aus München, der ſicherlich
nach dem Wetter ſah. Ein Blick auf die Uhr
meldete ihr die zehnte Stunde. Nun löſte ſich
aus den nahen Schatten ein zweiter Mann,
der zu Rückert trat und dieſem die Hand
reichte. Die beiden verſchwanden unter den
nahen Bäumen. Eine Wolke fraß den Mond
und hüllte alles in undurchdringliches Dun
kel. „Gut, daß Sie herausgekommen ſind!“
ſagte Herr Simon Köpperle zu Rückert. „Jch
ſtehe ſchon eine ganze Weile hier. Möchte Sie
gerne ſprechen, jawohl; es handelt ſich um
etwas ſehr Wichtiges. Na, nun ſind Sie da,
jawohl, ich bin ſehr froh darüber.“

„Und waxum ließen Sie mich nicht her
ausbitten?“ „Das ſagen Sie ſo leicht. Wenn
man mich hier nur ſieht, dann heißt es: Der
verrückte Köpperle iſt da, weiß der Himmel,

Unsere Kurzgeschichte

Ein alter Soldat ſtirbt
Von Theodor von Hanffſtengel
Wer kannte ihn nicht, den alten Major im

Schmuck ſeines buſchigen weißen Schnurr
barts! Ein alter Krieger aus dem glorrei-
chen Jahre 1870, mit geſundheitsſtrahlenden,
vom Feuer nie vergehender Jugend leuchten-
den Wangen ſo ſchritt er täglich durch die
Straßen, trug er ſtolz ſeine achtundſiebzig
Jahre, und wer ihn ſo dahinſchreiten ſah,
flüſterte dem Nachbar zu: „Der alte Major
überlebt uns alle noch!“

Und dann, auf einmal, ohne Uebergang,
begann bei ihm das Sterben. Geſternwar er noch dahingeſchritten, leicht und froh,
den Stock, den er nicht brauchte, über den Arm
gehängt, wie man ihn immer ſah Pünktlich
war er zu Hauſe eingetroffen, um einhalb
ſieben Uhr des Abends, das war ſeine Stunde.

Und an dieſem Maientage, wie war es
da geweſen? Auch an dieſem Maientage
war er ſeinen Weg gegangen, den er immer
ging. Aber es war etwas Fremdes in ſeine
Augen getreten. „Was hat der alte Mafor?“
fragten ſich die Leute, die ihm heute begeg-
neten und ein kurzes Wort mit ihm tauſch
ten. Es war ſolch ein ſeltſames, abweſendes
Lächeln geweſen, ein bißchen Wehmut und
Verzicht, ein bißchen duldendes Heldentum,
mehr nicht. Keine Klage war über ſeine
Lippen gekommen, und er hätte dem helfen
wollen, der ihm etwas von Krankſein geſagt
hätte. Nein, krank war der alte Major nicht,
nur es war eben dieſes Fremde da, dieſer
geheimnisvolle Abſtand, der über Nacht ge
kommen war und ſich zwiſchen ihn und die
Dinge gelegt hatte. Aber wer hätte auch
nur anzudeuten gewagt, daß es der Tvö ſei,
der in dieſen alten Soldatenaugen ſaß!

Auf dem Schlachtfeld zu ſterben, war ihm
nicht vergönnt geweſen. Das Schickſal hatte
es gewollt, daß er ſeine Jahre ausleben
ſollte, um einſt im engen Bett wie ein ſchlich
ter Bürger ſich davonzuſchleichen. Das wollte
er nun wenigſtens in Ehren tun. Und des
halb kroch er nicht ins Bett, als dieſes
Fremde über ihn kam, er wollte nichts wiſſen
von Arzt und Pflegerin. Er ging wie immer
ſeiner täglichen Aufgabe nach. Die führte
ihn hinaus in die Anlagen, dorthin, wo das
junge Volk auf weitem Platze den Körper
ſtählte.

So blieb es bis zum letzten Tage, bis zu
dem Tage, an dem es wie ein Lauffeuer durch
die Stadt ging: „Habt ihr es ſchon gehört?
Der Major iſt umgefallen! Kurz vor der
Brücke iſt er umgefallen! Sie haben ihn
ſchon ins Haus geſchafft!“

Wahrhaftig, ſo war es. Eine ganze
Menge Leute hatten es geſehen. Er war aus
den Anlagen gekommen, frei ſchreitend, ohne
Stütze, wie immer. Kurz vor der Brücke war
er mit einem Ruck ſtehengeblieben, ſo wie
der Soldat ſteht, wenn das Kommando
kommt.

Es war bas „Halt!“ des allerhöchſten
Kriegsherrn geweſen.

Der Major hatte gerade in die unter
gehende Sonne geſehen. Dann hatte er plötz
lich die Arme ausgebreitet, ſeine Augen
waren ganz weit geworden. So hatte er ein
paar Sekunden geſtanden, als ob er die
Kugel, die erlöſende Kugel des Feindes er
warte und dann war er umngeſchlagen wie
ein zuſammenkrachender alter Waldrieſe.

Als ehrlicher, pflichtgetreuer Kämpfer war
er gefallen, von Kampfplatz war er gekom-
men, auf freiem Feld hatte ihn der Tod er
eilt. So mochte er es nun wohl dulden, daß
man ihn davontrug, wie man den Helden
vom Schlachtfeld trägt. Er lächelte, als man
ihn aufs Lager bettete, er lächelte, als man
ſich um ihn bemühte, um die entfliehende
Seele zurückzuhalten; ja, er lächelte noch,
als der Deckel des Sarges ſich über ihm

ſchloß.

e vwÄÜÄ. answas der Kerl wieder zuſammenſpinnt! Ste
nehmen mich hier nicht für voll, keiner nimmt
mich für voll, jawohl, ſo iſt es. Aber, Herr
Doktor, ſo wahr ich hier ſtehe: Jch bin ſo nor
mal und geſund wie alle anderen in der
Hütte. Daß ich einen verpfuſchten Arm habe
und einen hölzernen Fuß daran iſt der
Berg ſchuld. Jawohl. Sie haben doch zehn
Minuten Zeit?“ „Auch mehr, wenn Sie
wollen.“

„Das iſt gut. Kommen Sie, gehen wir hin
ter den Holzſtoß, wir ſtehen hier im ärgſten
Wind.“ Der Augsburger mußte im Dunkeln
ſehen können wie am Tage, ſo ſicher ging er.
„Da. Es iſt eine kleine Bank da, Greiderer
hat ſie einmal gemacht. So, hier haben wir
unſere Ruhe.“ Rückert nahm Platz. Er fühlte
mehr, als er ſah, daß der Seltſame ſich an
ſeiner Seite niederließ. „Jawohl!“ begann
der andere, dieſes Wort ſchien er beſonders zu
lieben. „Und wann gehen Sie auf den Turm?“

Darum alſo ging es. „Kann man das ſo
ohne weiteres ſagen? Bei dieſem Wetter?“
„Das Wetter ändert ſich, es wird beſſer. Mor
gen dürfte es ſich aufhellen, übermorgen haben
wir ſtrahlende Sonne. Lachen Sie nicht, ich
weiß das, ich rieche das. Ich bin im Winter
und im Sommer im Freien. Jch habe Erfah
rung. Uebermorgen wäre ein Tag vorausgeſetzt, daß die Amerikaner nicht ſchon
morgen aufbrechen.“ „Wiſſen Sie etwas

„Wiſſen nicht gerade, aber ich traue dem
Frieden nicht. Jch warne Sie. Doktor
gleich am erſten Tage, da die Fremden da
waren, verſuchten ſie ſich am Turm.
gute Kletterer, ich habe ſie genau beobachtet.
Sie haben außerdem verſchiedene Hilfsgeräte
bei ſich ich weiß nicht, ob das Zeug etwas
taugt, aber man ſollte ſich jedenfalls vorfehen.
Jch haſſe dieſe Schloſſerei guf den Tod, Sie
wahrſcheinlich auch; aber ſchließlich iſt für die
große Maſſe ausſchlaggebend, daß der Verg
beſtiegen, nicht wie er gemacht wurde. Soll
dieſer Turm einem Ausländer zufallen?“

Was Himmelkreuzdonnerwetter nochmal,
nein! Das nicht! Nur das nicht! Wie ſind
Jhre Kameraden? Sicher im Fels? Ver
läßlich

Sie ſind

Fortſetzung folgt

w. c
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Beeuwungener Zwang
Im Laboratorium eines Chemiewerles

eines jener großen, die fast ein Dorkgelände
umspannen stehen junge Mädchen und
Frauen in weißen Kitteln, hantieren mit
Reagenzgläsern und Retorten, tragen Zahlen
säuberlich in Tabellen ein, vergleichen, messen,
prüfen, Die meisten tun es wit Sicherheit und
j durch gespannte Aufmerk-jener verhaltenen,
samkeit hindurchschimmernden Freude, die aus
dem Bewubßtsein Lommt, einer Arbeit gewachsen
zu sein, sie erobert zu haben. Denn fast alle,
die her als Laboratoriumsgehiltinnen den Che-
mikern und Chemikerinnen zur Hand gehen,
haben sich dieses Arbeitsfeld der Säuren und
Basen erst erobern müssen. Vor nicht allzu
langer Zeit stand diese noch am Rührbottich
einer Scholroladenfabrik, jene hinter der Thelce
einer Parfümerie, eine dritte band Filzblumen
und Federn zu anmutigen Hutbestecken. Und
gleich bedrückend schien ihnen anfangs, als sie
als überzählige Kräfte aus ihren Betrieben her-
ausgezogen wurden, der Gedanke, ihre frei
gewählte und spezifisch weibliche Tätigkeit mit
einer noch unbekannten im „Kriegsbetrieb'“ ver-
tauschen zu müssen, Denn in ihrer Vorstellung
haftete die Unerbittlichkeit, das harte Geset-
des Krieges auch den menschlichen Beziehun-
gen an, in die sie fortan hineingestellt sein
würden

Etwas vom Kasernenhofreglement glaubten
sie auf sich nehmen zu müssen ung atmeten
auf, als sie sich in hellen Räumen an sauberen
Arbeitsplätzen und von einer klugen, mütterlich
erfahrenen Frau, der sozialen Betriebsarbeiterin,
umhütet sahen. So fanden sie sich bald leich-
ter mit dem Wechsel ab, als sie selbst geahnt
hätten. Und einige, die Begabtesten und Ziel-
strebigsten unter ihnen, taten noch einen Schritt
darüber hinaus. Sie suchten nicht nur den
eigenen, zunächst eng umgrenzten Aufgabenlcreis
zu erfüllen, sondern gewannen ein allgemeines
Interesse an der neuen Berufssphäre, das von
den Vorgesetzten bald bemerkt wurde und in
der werkseigenen Berufsschulung neuen Nähr-
stoff erhielt. So wurde der Verkäuferin, deren
Ehrgeiz sich nie über den Rand ihrer Laden-
theke hinausgewagt hatte, der Weg zum ver
antwortungsreichen Platz einer Laborantin frei

die gleiche unerwartete Wendung, die die
Berufsbahn einiger Arbeiterinnen in einem Flug-
zeugwerk nahm: Vom PFließband einer Karton-
fabrik weg waren sie kriegsdienstverpflichtet
worden, hatten eine Zeit den surrenden Niet-
hammer 2zuverlässig geführt, dann eine freiwil-
lige Begabtenprüfung bestanden und fanden
sich, nach sorgfältiger vom Werk erstatteter
Ausbildung als Konstruktionszeichnerinnen vor
dem Reißbrett wieder.

Gewiß, Talent neben Fleiß hatte ihnen vor
allem diesen nie erträumten Aufstieg geebnet,
Aber der erste Schritt dazu war das Ja- Sagen
zu den auferlegten Verhältnissen, die innere
Umwandlung des Mässens in ein Wollen, des
Zwangs in Freiwilligkeit. Wer die Kraft dazu
hat, wird sein Los immer leichter tragen als
der, der es mit stetigem geheimen Widerspruch
hinnimmt, wird allerorts Herr über seine
Lebensumstände sein, statt bloß ihr Diener, H. R.

Das braunweiße Band
Das erste Heu war gerade im Stadel einge-

stampft, als von den Höfen im Oberschwäbischen
mancher Knecht sein Paket schnürte oder den
braunen Papploffer aus der Tiefe des Schran-
es zog, mitten in der Erntezeit. Wir Arbeits-
maiden mußten mit doppelten Kräften Rüben
hacken, Garben binden, das zweite Heu wenden
oder die Torfstücke vor dem Backofen schich-
ten. Es war der erste bewußte Einschnitt in
unsere beinahe sorglosen Tage, der nicht aus
dem engen Alltagskreis kam, sondern uns von
einer anderen Werte her unseren Arbeitsplatz
schauen lieb. Denn die Knechte, die im Som-
mer 1938 von den Höfen gingen, waren zum
Bau des Grenzwalles im Westen gerufen wor-
den. Wir wußten damals nur wenig davon,
fühlten aber doch oder ahnten durch dieses Er-
eignis, daß keiner von uns sein Tagewerk tut,
ohne in einen gröbheren Arbeitsrhythmus ein-
gefügt zu sein

Knapp zwei Jahre später kamen die Evakuier-
ten aus dem westlichen Grenzgebiet zu uns als
Gäste. Viele von den Männern trugen sonntags
am blauen Rock das braune, von zwei weißen
Streifen gesdumte Band, Wir hörten ihnen
abends während der vielen Monate, in denen
sie in unserer Familie lebten, oft zu, wie sie
von ihrer Arbeit am Westwall erzählten. Die
aus dem Saargebiet waren fast alle dabei ge-
Wesen. Durch diese Berichte verlor der West-
Wwall für uns sein anonymes Gesicht, als wir er-
fuhren, wie Deutsche aus allen Teilen des
Reiches, aus allen Berufen, dort zu Soldaten
der Arbeit wurden, wie in einem Vieber werl-
ten, sich Kaum Ruhe gönnten, den zähen Beton
in die Bunkergerüste gossen. Zementverstaubt,
mit rissigen schweren Händen hatten sie Unter-
Kunft in schnell aufgeschlagenen Baracken, in
Wirtshäusern und, bei sehr viel Glück, in einem
Bauernhof gefunden. Für Monate waren sie mit
den Ihren daheim nur durch Briefe verbunden
Für alle diese Menschen hatte der gewohnte
Aufgabenkreis seine Bedeutung verloren, weil
ein neuer, gröherer, dem alten übergeordnet
werden mußte, Seit sie die bronzene Medaille
mit dem Bunker, darüber gekreuzt Schwert und
Spaten, vom Hobeitszeichen gekrönt, zum Dank
für ihre Arbeit vom Führer empfangen hatten,
War das deutsche Schutzwallehrenzeichen zum
Ausweis für den neugegebenen Inhalt unserer

rbeit geworden. Arbeit, die nicht mehr allein
Voradssetzung für den Lohn ist, sondern zur
erpflichtung des einzelnen für sein Volk

Wurde, durch das ihm selbst erst das Lebens-
recht gegeben wird.

Heute ist das braunweiße Band über der

neben den Kampfauszelchnungen befestigt, Un-
scheinbar mag es sich neben dem dunſcien Rot
des Bandes der Ostmedaille, neben dem
schwarzweißroten Band des EK. ausnehmen,
weil wir gewohnt sind, jetzt nur die Zeichen
des Krieges zu achten. Doch auch das Braun-
Weiß des Schutzwallehrenzeichens war Voraus-
setzung für den Kampf mit der Waffe, verliehen
für Arbeit zum Schutze Deutschlands“, die
zuletzt unter drohenden Geschützen des Geg-
ners vollendet und mit manchem Blutopfer be-

siegelt wurde, dar.
Kulturefler Ausverkauf

Seit geraumer Zeit verkauft England wert-
volle alte Bücher und Kunstgegenstände vor
allem nach den USA und Südamerilca. Nach
zuverlässigen Berichten sollen allein nach den
USA bisher englische Bücher und Kunstgegen-
stände im Werte von über einer Million Dollar
verkauft worden sein, und zwar in der Haupt-
sache nach Neuyork, Chikago und Los Angeles,
In den Vereinigten Staaten sind vor allem
Bücher über die frühere amerikanische Ge-
schichte begehrt. Daneben spielt die schöne
Literatur, von Shakespeare angefangen bis Os-
kar Wilde, eine gewisse Rolle. Shelley, Keats,
Shakespeare und Wilde haben aber vor allem
in Südamerika und hier wieder besonders in
Buenos Aires einen sehr guten Markt, Auch
Zeichnungen und Aquarelle englischer Künstler
stehen in beiden Amerika hoch im Kurs, So
wurden beispielsweise Aquarelle von William
Blake, der Anfang des 19, Jahrhunderts beson-
ders durch seine Illustrationen philosophischer
Stoffe berühmt geworden ist, zu je 10 000 Dollar
verkauft

In England begründet man diese Verkäufe
als Vorsichtsmaßnahme, Es sei besser, diese
Werte an Privatpersonen und Museen im Aus-
land zu verkaufen, als sie von der deutschen
Luſtwaffe zerstören zu lassen. In Wirklichkeit
ist aber die Finanzlage des Empire die Veran-
lassung zu diesem im besitz- und sammelfrohen
England gewiß unpopulären Schritt Die Be-
cdürfnisse für Geldmittel, die man durch mehr
oder minder erfolgreiche Anleihen in den Do-
minions zu befriedigen suchte, sind so große,
daß auch die aus den geschilderten Verkäufen
erlösten Millionen willkommen sind, wenn sie
im Verhältnis zum Bedarf auch nur eine be-
scheidene Summe ausmachten,

Wie immer aber auch die finanziellen Pro-
bleme Englands gelagert sind in keinem
kriegführenden Land sind sie leicht zu lösen
solche Mittel aber, wie der Verkauf kultureller
Güter der Nation, müßten selbst den objektiv-
sten und wohlwollendsten Betrachter bedenklich
stimmen. Auch die deutsche Kriegsfinanzie-
rung ist eine Komplizierte Aufgabe, die die
Konzentration aller verfügbaren Geldmittel auf
das eine Ziel erfordert. Aber die Schätze
unserer Bibliotheken und Museen werden nicht
veräußert, sondern vor den Schäden des Krieges
behütet, soweit dies menschliche Voraussicht
und Verantwortungsbewußtsein vermögen von
cler Metallsammlung 2, B. würden lkünstlerisch
wertvolle Denkmale und Plastiken ausgenom-
men, Denn den Kunstbesitz der Nation stück-
Weise zu veräußern, hiebe ja einen wesentlichen
Teil des Erbes aufgeben, um das wir kämpfen
Eine Nation, die dies gleich aus welch dring-
licher Notlage heraus tut, offenbart, daß sie
den Krieg nur um materieller Werte willen
führt und daß ihr kulturelle Güter nicht mehr
bedeuten als ein Luxus, in gesicherten Zeiten
begehrenswert, notfalls aber entbehrlich, S

Dichterlesung im Bunlkerlicht
In Lederjacke und Filzhut in der Hauptkampflinie am Ilmensee

Von Max
Der heimiſche Dichter Max Jungnickel befindet

ſich ſeit Anfang Dezember an der Oſtfront, um
in der Hauptkampflinie den kämpfenden Sol
daten am Jlmenſee aus ſeinen Büchern zu leſen.
Jungnickel ſchickt uns einen Stimmungsbericht
aus einem Bunker, der ſein Erlebnis der Front
ſchildert und ſeine eigene Aufgabe, von der er
ſagt „es iſt ſehr ſchwer, aber eine wunderbare
Sache“, beleuchtet.

Seit vier Wochen bin ich nicht mehr aus
meinem Anzug herausgekommen Ich lebe in
einem Bunker an der Hauptkampflinie am
Jlmenſee. O ſchickſalsſchwerer Name! Mil
lionenfach geſchrieben, gedruckt, geſprochen
und geſchrien, geleſen und gehört in Treue
und Stolz, im Schmerz und im Ruhm. Lebe
dort mit Lanudſern zuſammen, ſchlafe dort

Das enge Geviert des Bunkers umfaßt alles, wa
der Maänner, die sich um das Zuhause drehen

denen die Kampfpatisen

auf Birkenäſten, waſche mich in einem ruſſi
ſchen Stahlhelm mit Schneewaſſer, raſiere
mich mit warmen Kaffe oder Tee. O, man
gewöhnt ſich daran, wenn auch der erſte Welt
krieg ein Menſchenalter zurückliegt. Ich bin
hier Ziviliſt mit Lederfacke und verbogenem
Filzhut, bin für den Landſer die lebendige
Heimat, die zu ihnen kam, bin eine Art deut
ſcher Singvogel im Erdloch, der ihnen aus
feinen Büchern, in dieſer tauſendtorigen,
feindlichen, donnernden Fremde die Heimat
hinzeigt.

Es gibt hier Fenſterſcheiben aus Glas
ſcherben, aus Flaſchen und Seidenpapier.
Nägel ſind ſelten. Alles wird zuſammen
gelegt, zuſammengekeilt. Oefen aus Benzin
fäſſern, aus Lehm, aus Kannen, gus Eimern.
Würziger Holzrauch durchſchwelt den Bun
ker. Jlſe Werner hängt lachend an einem
harztriefenden Balken auf dem Tiſch, neben
Handgrangaten, Sektflaſchen, Tabakpfeifen,
ein kleiner Weihnachtsengel aus Holz, der
verwundert die fremde Welt beſtaunt. An
einem Laib Brot gelehnt das Antlitz einer

Köpfe zur Zett e.

Auf vielen Straßen dieses Rleingeworde-
nen Konkinents ist er marschiert in Staub
und glühender Sonne, in eistger Kälte auch,
einer aus einer Gruppe von Grenadieren, die
mithelfen, die wilden Durchbruchsversuche
der Bolschewiken aufzufangen, abzuwwekren
und zurückhzuschlagen. Einer der Kame-
racden, die sich von

einem Tag zum an s v

Der unbekannte Grenadier
denen alle Altersstufen, Stammeszugehörig-
keiten und Stände zusammenwuchsen, in
denen einer den anderen mehr nach Maß-
stäben miht, die im friedlichen Leben gül-
tig waren nach. Herkunft und Wissen
etwa, nach Rang oder Vermögen. Auch von
ihm wissen Wir nicht, wo er geboren wurde,

welchem Stand seine

deren mer derschrparzen Rrüme-
ligen Erde anpabten,
Löcher gruben, sie zu
Gräben und Bunkern
weiteten, immer kie-
fer in die Erde gin-
gen und immer ver-
bissener wurden in
dem Entsehluß, Fei-
nen Schritt dieses
Landes preiszugeben.
Einer von denen,
deren Gesicht in Be-
karrlichkeit unck
stündlicher Bereit-
schaft gezeichnet,
deren Rede rauh und
kurz und deren Herz
immer voller von
Sehnsucht wurde. Er
teilt mit ihnen alles,
Kälte und Bintönig-
Feit, das Stück Gra-
ben, den feuehten,
dunklen Bunker, die
Läuse, die Zigaretten,
denBriefvonzuHause,
die Erinnerung an die
Heimat, die Wache,
den Alarm, Angriff, Abwehkr, das Leben und
vielletekt auch den Tod. Sein Gesicht
wurde über dem Steten Angespanntsein
schmal, metallisch hart, ja es nahm mit
den Malen, die er über sich selbst hinaus
wachsen mußte ein überpersönliches Ge-
präge an, das Absolut-Männlicke wurde in
ihm Herr, das jede weiche Linie auslöschte.
Und dieses Gepräge ist ihnen allen gemein-
sarn, scklieht diesen einzelnen auch äuber-

schlichten Schnalle auf manchem Soldatenrock lick sichtbar in die Reihen der vielen, in

einmal die Dinge des Lebens tiefer und
strenger auf ihren echten Wert prüfen, dab
er von einem äuberen Schein mehr zu
blenden sein wird. Und wir wissen, dab
er, der unbekannte Grenadter so viel für
Schutz und Zukunft unseres Volkes hin-
gibt, da
geworden ist vor seiner Tat und wir in ihm
alle in unsere Gedanken schklieben, die
kämpfen und bluten wie er.

en. Eltern angehörten,welche Schule er be-
suechte, ob er Stu-

dierte oder nickt,
welchen Beruf er er-
wähklte, ob er am An-
beginn seines Lebens-
werkes stand, ob er
aus Roffnungsretchen
Anfängen heraus-
gerissen wurde, ob er
schon Ansehen und

Gewinn erwarb. Wir
wissen nicht, ob er
eine Frau und KRin-
der kat, ob eine
Braut auf ihn wartet,
ob er ein einsamer
Mann war oder viele
Freunde Rat. Ja wir
können von seinem
Gesicht nicht einmal
ablesen, ob er vor dem
groben allgemeinen
Schicksal schon ein
eigenes, gewichktiges
bestand oder b Sein
Leben sich bis dahin

glatt und leichtAufn. Atlanti fügte. Wir ahnen
aber, daß er Später

sein Persönliches unwesentlich

j

Jungnickel
Soldatenfrau, voll Vertrauen und Liebe. Ein
Hindenburglicht flackert auf. Draußen orgelt
es, bummſt, ratſcht, zwitſchert und brummt
es. Der Bunker mit ſeiner Dämmerwelt, mit
ſeinem Zwielichtleben zittert und wankt. Ver
fluchtes Land am Jlmenſee! Karg wie eine
leere, grünrandige Holzſchüſſel, mißtrauiſch,
heimtückiſch, pockennarbig mit Sümpfen und
Mooren. Hier iſt der Erdgott zum verlump-
ten Bettler geworden, der Läuſe im Vollbart
hat und in ſeltſamen Farben aufleuchtet,
wenn über ihm die Sonne aufgeht. Nachts
glitzern, zucken die Sterne wie Silbernägel
in die kampferfüllte Kettenſchmiede. Aber die
Landſer achten wenig darauf, ſehen nur das,
was für den Kampf nötig iſt. Sie ſtehen hier

Aufn.
s an die Heimat bindet:

und auch die Briefe,
Zeit lassen, entstehen hier

Kriegsberichter Heniſch
Bilder, die Gespräche

oft nur kurze Grüße, zu

trotzig, mit Augen voller Geſpanntheit. Etiſi
ger Hauch umfließt ſie. Männer, die das
Auge vor dem Teufel nicht verkneifen. Herb
und ernſt, mit abwägendem Sucherblick. Sie
tragen ihr Leben furchtlos, tapfer, und tragen
auch das Leben der Toten, die ſie begruben.
Manchmal ſitzen ſie, den ſchlafſchweren Kopf
in den Ellenbogen gebettet, oder ſie trinken
Wein, flüchen, lachen, pfeifen „ſchräge Lieder“,
leſen in billigen, abgegriffenen Schmökern,
kloppen Skat, rauchen oder laſſen Läuſe Wett
laufen machen. Die Augen des einen ſcharf
und wachſam, aber ſein Inneres nimmt nicht
auf, was ſie ſehen. Vielleicht brennt ein Kin
derwort durch ſein Herz. Der eine betrach
tet das Bild ſeiner Frau und denkt dabet,
daß es ſchon lange her iſt, daß er ſie mit die
ſem Munde, der nach Wein riecht, geküßt hat.
Ja, ſo ſind ſie, die hier am Jlmenſee. Als
mich vor einer Woche ein Melder in die
Hauptkampflinie brachte, rief ihm ein Land
ſer zu: „Menſch, wo haſt du denn den Lu
latſch gehaſcht?“ Er hatte mich für einen auf
gegriffenen Partiſanen gehalten.

Jch bin in einem Stützpunkt.
Meker weit ſitzt der Sowſet, ab und zu ſchießt
er mit Granatwerfern, pfeift ein Schuß
Siebzehn Mann wohnen hier im Bunker, aber
nun ſind noch fünfzehn Mann dazugekommen,
aus dem Graben, aus den Schützenlöchern.
Der Bunker iſt nun im wahrſten Sinn des

Fünfzig

Wortes vollgepfropft. Sie ſtehen wie die
Heringe. Gewehre und Piſtolen bei ſich. Jch
unter ihnen, auf einem Holzklotz, eingezwängt,
kann mich nicht rühren. Der neben mir ſitzt,
hat ein Hindenburglicht in ſeine offene Hand
geſtellt und leuchtet in mein Buch hinein Die
Männer ſchauen mit knabenhaftem Erſtaunen
zu mir hin. Es iſt ſo ſtill in dieſem vollge
pökelten Bunker, daß ich auf einmal mein
eigenes Herz höre und die Herzen dieſer Land
ſer, die jetzt mir gehören Ich leſe rufe ſhnen
das Vaterland in die Vorſtellung. Die Farten
Männer ſtehen verſunken, in das Glück der
Erinnerung eingewoben. Aber ihre Geſichter,
die tief in Tod und Not hineingeſehen, ver
wandeln ſich, erſtrahlen. Jhre Augen begin
nen zu leuchten. Wenn ich gufſchaue und in
Angenpagre hineinſehe, erblicke ich mich in
den Augen dieſer Männer. Ab und zu rattert
draußen ein Maſchinengewehr, peitſchen Ge
wehrſchüſſe, zittert der Bunker unter Grangt-
einſchlägen in der Nähe. Keiner rührt ſich.
Nur der Atem geht. Alle dieſe Männer hier
habe ich in die Heimat gehext.

Als ich ſie dann verlaſſe, rufen ſie mir das
Wiederſehen wie ein Loſungswort zu. Am
nächſten Tag in einem anderen Stützpunkt.
Alle wollen ſie mich hören Mein Name läuft
durch die Gräben, ſpringt von Kompanie zu
Kompanie iſt plötzlich in der ganzen Diviſion
bekannt. Viele bringen mir Decken, damit ich
im Bunker nicht friere, bringen mir Filz-
ſtiefel, ſind glücklich, daß ſie mir etwas Gutes
tun können. Sie ſagen mir, daß ich der erſte
Menſch aus der Heimat bin, der ſich bis zu
ihnen vorgewagt hätte. Für jeds Wort ſind
ſie ſo dankbar. Halb furchtlos halb ſchlichtern
bitten ſie mich um meinen Namenszug, un
einen Satz in ihr Notizbuch. Einer hielt ſogar
ſeinen Militärpaß hin, damit ich dort. als
Andenken, meinen Namen hineinſchreibe.
Wahrhaftig eine Sache, bei der man das Herz

feſthalten muß. bſinnend ſtehen, wenn ich an meinen Jungen
denke, der weit unten, unter einem verſchnei-
ten Birkenkranz ſchläft. Und wenn ich dann
zwiſchen den iBunker einſchläfere,
durch meine Seele, daß ich am verwaiſten Ge
wehr meines
meiner Art das vollenden helfe, für was er

Manchmal muß ich lange

Männern liege, im windigen
dann geht es wie Glück

Jungen kannliegen und in
ein Leben hingegeben hat.
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AUIS DER GAISIADI
Verdunkelung: Sonnabend von 17.40 Uhr bis

Sonntag 7.15 Uhr. Mondaufgang: Sonntag 1.40 Uhr;
Monduntergang: Montag 11.41 Uhr.

n

S
m

e

Zeichn. Hans Hermann Steffens

Kennſt du deine Vaterſtadt?
Ein biedermeierliches Jdyll in der Großſtadt
Es liegt nun einmal im Zug der Zeit, daß

die Häuſer der Großſtadt als Jmmobilien im
allgemeinen nur Kapitalsanlagen und Zins
objekte ſind, aber beim Glaſermeiſter Johan
nes Mende in der Mittelſtraße iſt ein an ſich
beſcheidenes Anweſen als Erbe von Genera
tionen zu einem koſtbaren Gefäß des Lebens
gemacht. Der zarte Hauch des Biedermeiers
liegt über dem Ganzen. das vom Klingelzug
bis zu den Schattenriſſen und den Möbeln
ſich ausprägt. Die maſſigen Kellergewölbe
dagegen, die heute wieder einen zeitgegebenen
Zweck erfüllen, führen uns jedoch weit in das
Mittelalter zurück, als alles noch auf Schutz
und Wehr bedacht war, während der umrankte
Hof nur als Jdyll angeſprochen werden
kann. Und was hat nicht ſeitdem in dieſem
Haus alles gewohnt: Geheimräte, Perücken
macher, Obriſten, Handſchuhmacher, Schneider
meiſter Wagner, Braunkohlenfabrikanten,
und ſchließlich der Strumpfwirker Marcus,
der das Haus vor zirka 230 Jahren ſo hat her
richten laſſen, wie wir es heute kennen. Man
muß nur die Geiſter beſchwören können, dann
wird in dieſem ſtillen Winkel ein gut Teil
halliſcher Geſchichte lebendig. h.

Keine Beflaggung am 30. Januar
Der Reichsinnenminiſter und der Reichs

miniſter für Volksaufklärung und Propa
ganda geben bekannt: Die am Tage der natio
nalen Erhebung übliche allgemeine Beflag-
gung unterbleibt in dieſem Jahr.

Sperre für Feldpoſtpäckchen über 100 g
Der ſchwere Abwehrkampf im Oſten macht

es zur höchſten Pflicht aller militäriſchen und
ſonſtigen Dienſtſtellen, die Verſorgung der
Truppe vornehmlich mit den Gütern durch
zuführen, die für den Kampf am notwendig-
ſten gebraucht werden. Die Feldpoſtnäckchen
über 100 Gramm haben bisher einen großen
Transportraum benötigt. Um dieſen Trans
portraum für Verſorgungsgüter der Truppe
zuſätzlich freizubekommen, werden Feldpoſt
päckchen über 100 Gramm, auch wenn ſie mit
Zulaſſungsmarken verſehen ſind, bis zum
31. März 1943 nicht mehr angenommen und
befördert. Die Beförderung der bereits auf
gegebenen Feldpoſtpäckchen wird durchgeführt.

Die Vermietung frei werdender Wohnungen
Die von den Preisbehörden erlaſſenen Anord

nungen zur Erleichterung der Wohnungsbeſchaffung
für kinderreiche Familien ſollten urſprünglich mit dem
Ablauf des 31. Januar 1943 außer Kraft treten, da
ſie durch entſprechende Anordnungen der Gemeinden
über die Vermietung frei werdender Wohnungen zu
erſetzen waren. Durch einen Erlaß des Reichs
wohnungskommiſſars iſt vorläufig die Geltungsdauer
der Anordnungen zur Erleichterung der Wohnungs
beſchaffung für kinderreiche Familien bis auf weiteres
verlängert worden.

Obſt für Kinder und Mütter. Nach einer heute
vom Oberbürgermeiſter der Stadt Halle Er-
nährungs- und Wirtſchaftsamt veröffentlichten
Bekanntmachung können auf den Abſchnitt a 19 der
Kontrollkarte II für beſondere Aufrufe der Stadt
Halle mit ſchwarzem Druck 1 Kilogramm Obſt an
Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren ſowie an
werdende und ſtillende Mütter abgegeben werden.

Ueber die Ablieferung der Bezugsberechtigungen
für gewerbliche Erzeugniſſe durch die Verteiler ver
öffentlicht heute der Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle Ernährungs- und Wirtſchaftsamt eine
Bekanntmachung.

Beim Vorbeifahren geſtreift. Am Freitag gegen
9.30 Uhr ſtreifte ein Perſonenkraftwagen einen Laſt
kraftwagen, der vor dem Grundſtück Neumarktſtr. 11
hielt. Beide Fahrzeuge wurden dabei leicht be
ſchädigt, Perſonen jedoch nicht verletzt.

Zwei Altersjubilare. Jhren 70. Geburtstag feiern
heute Rentner Franz Hundt, Ludwig Wucherer
Straße 18, und Witwe Martha Röthig, Thaerplatz l.

Poſtverkehr nach Chile eingeſtellt. Der Poſtverkehr
nach Chile iſt geſperrt worden. Poſtſendungen dahin

werden von den Poſtämtern nicht mehr entgegen
genommen, unterwegs befindliche an die Abſender
zuvückgeleitet.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. II. Klaſſe wurde ausgezeichnet:
Gefreiter Alfred Kreß, Kurfürſtenſtraße 78.

Jetzt erſt mitten im Krieg?
Wandlungen im Kriegsalltagsbild einer Stadt

Ein Freund, der Sohn eines Weltkriegs
gefallenen, iſt vor dem Feind geblieben; wir
wollen in dem Ehrenhain auf dem Gertrau
denfriedhof den Stein des Vaters ſuchen, um
an dieſer Stelle des Sohnes zu gedenken. Mit
der ſtrengen Ruhe ſeiner Granitſteinfelder
liegt der Heldenfriedhof vor uns; die ge
drungenen Blöcke ſchreiten von zwei Seiten
auf den freien Platz in der Mitte zu, auf dem
flach die Kränze von den letzten Ehrungen
liegen, an keine Säule, an kein Denkmal
gelehnt. Nur ein einfacher Brunnen ſteht
oben an der Wand des Ehrenhofes. Das
Denkmal iſt die freie Fläche ſelbſt. Sie
ſcheint ein Saatfeld oder ein Stück jungfräu
liches unbebautes Land, das die Gefallenen
auch jetzt noch ſchützen, da nur noch Steine
von ihnen künden. Auch den Brunnen ſchlie
ßen ſie mit in ihre Wacht ein; Erde und Ge
wäſſer der Heimat, ihr ganzer Friede, liegen
ſo in ihrer Hut.

Den Stein des Vaters aber finden wir
nicht. Jn zwanzig Jahren ſind die aus dem
Stein gemeißelten Jnſchriften abgeſchliffen,
einige Namen kann man noch mit Mühe
leſen, andere ſind wie in den Stein zurück
geſunken. Jetzt iſt der Heldenfriedhof daten
und namenlos, alles Zeitrechnung entrückt.
Er iſt den toten deutſchen Soldaten aller
Kriege geweiht. So finden wir wohl den
Stein des Vaters nicht, aber wir ſehen das
Gedächtnis des Sohnes ſchon hier bewahrt.

Auf dem Heimweg durch die Stadt iſt das
KriegsAlltagsbild beim flüchtigen Hinſehen
kaum verändert. Trotzdem kommt es uns
vor, als ginge das Leben einen anderen
Lauf gegenüber wenigen Wochen vorher. Es
iſt ſtärker vom Kriegsgeſchehen berührt, auch

in den kleinſten Dingen: Wenn unſer alter
Straßenbahnſchaffner, der ſich nach vielen
Jahren Fahrdienſt ſein geruhſames, rück
wärts gerichtetes Geſpräch mit uns auf der
Plattform ſchon einmal gönnen kann, jetzt
ſchweigt, ſo weiß jeder, er denkt wie unſer-
einer nach der Front. Denn lange nach
Kriegsausbruch erſt ſind wir mitten im
Krieg. Wir werden umgegoſſen, werden der
Front um einige Züge ähnlicher. Zumindeſt
ſpüren wir mit, was ſie all die Zeit vorher
mit ſich allein ausmachten, was ſie ritterlich
verſchwieg, um uns das Gleichmaß unſerer
Tage zu erhalten. Wir erkennen, daß der
Krieg auch auf der Seite deſſen, der ſich ſtark
weiß, aus Vorwärtsgehen und Verteidigung,
Schlag un d Gegenſchlag beſteht. Die ſchmerz
tiefen Worte der Gefallenenanzeigen leſen
wir nicht mehr nur mit dem bebenden Mit
gefühl eines, der auch ſeine Soldaten drau
ßen hat, ſondern mit dem Wiſſen: Da fehlt
ein Soldat an der Front, ſie muß verbiſſener
kämpfen ohne ihn. Das Mitgefühl bleibt Ge
fühl; es quält uns in unſeren Träumen.
Das Wiſſen aber zeigt uns unſere Aufgabe
für wache Stunden. Die Lücke zu füllen, die
der Tod des Gefallenen riß, iſt nicht allein
Sache der Kameraden, ſondern auch unſere
Sache. Sie tun es vor dem Feind durch noch
härteren Einſatz, durch noch knappere Stun
den Ruhe, wir tun es durch angeſpannte Ar
beit. durch feſte Nervenzügelung.

Der nähergerückte Krieg lehrt uns auch,
ſeine ſchwere, maſſive Sprache mitzuſprechen,
Gedanken entſchloſſen zu Ende zu denken,
ohne daß ſich das Herz im Leib herumdreht
und es uns dunkel vor Augen wird. Einer
dieſer Gedanken heißt: Die großen Siege

Eine HJ.-Feuerwehrſchar für die Stadt Halle
Nach gutem Erfolg in anderen Städten Aus der Ratsherrenſitzung

Der Oberbürgermeiſter hatte die Rats
herren zur erſten diesjährigen Sitzung zu
ſammengerufen. Zunächſt wurden Maß
nahmen zur Erlangung weiteren Wohnraums
für das Altersheim erörtert. Die Zahl der
pflegebedürftigen alten Volksgenoſſen, die im
Alters und Pflegeheim Aufnahme ſuchen,
nimmt ſtändig zu, ſo daß die Plätze nicht aus
reichen, um ſelbſt dringlichen Aufnahme-
geſuchen zu entſprechen. Selbſt die Aus
nutzung allen verfügbaren Raumes, einſchließ
lich der Gemeinſchaſtsräume, für Wohn zwecke
konnte dieſen Bedarf nicht decken. Es beſteht
nun die Möglichkeit, etwa ſechzig Pfleglinge
dadurch wohnlich unterzubringen, daß der
frei gewordene Altbau des Frauenvbdachs, der
ſich längs des Böllberger Weges erſtreckt, für
Zwecke des Altersheims umgebaut wird. Da
durch ſteigt einmal die Aufnahmefähigkeit,
zum anderen können gleichzeitig die früheren
Obdachbaracken, die zweckentſprechend aus
geſtattet und mit Zentralheizung verſehen
worden ſind, belegt werden. Dadurch erreicht
man eine Entlaſtung des Alters- und Pflege
heims. Die Mittel, die für den Umbau des
Altbaues des Obdachs und für die Einrich-
tung der Räume erforderlich ſind, wurden
von den Ratsherren befürwortet; ebenſo die
Maßnahmen zur Erneuerung verſchiedener
Gebäudeteile und Räume im Alters- und
Pflegeheim.

Darauf wurde die Aufſtellung einer HJ.
Feuerwehrſchar bei der Feuerſchutzpolizei der
Stadt Halle erörtert. Bereits im Jahre 1938
ſind in Halle von der Feuerſchutzpolizei ver
ſchiedene Lehrgänge für Hitlerjungen abge
halten worden. Bei einer öffentlichen Ver
anſtaltung im Jahre 1941 zeigten die Jungen
bei einer groß angelegten Uebung ihr Kön-
nen. Die Bildung von HJ.-Feuerwehrſcharen
war jedoch bisher zurückgeſtellt worden. Dieſe
ſind in anderen Großſtädten mit gutem Er
folg eingeſetzt worden und ſollen nunmehr
auch in Halle aufgeſtellt werden.

Jn Ausſührung der Verordnung über das
Verbot der Zweckentfremdung von Wohnun-
gen ſind in ſtädtiſchen Grundſtücken durch Zu

„Entwäſſerungsanlage

ſammenlegung von ſtädtiſchen Dienſtſtellen
einige Wohnungen frei gemacht worden, die
ihren urſprünglichen Zweck entſprechend wie
derum ſtädtiſchen Gefolgſchaftsmitgliedern
zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Die
Mittel für den Umbau, der dabei notwendig
wird, wurden befürwortet. Das Flußbad
Pulverweiden, das 1942 nicht eröffnet worden
war, ſoll 1943 der Allgemeinheit wieder zu
gänglich gemacht und einem Pächter über
tragen werden, nachdem das Waſſerſtraßen
neubauamt dem Pächter eine Teilſtrecke des
Kanals zur Mitbenutzung überlaſſen hat.

Weiter berieten die Ratsherren verſchie
dene Steuer und Gebührenorönungen der
Stadt Halle. Für das Rechnungsjahr 1943
wurden dem Oberbürgermeiſter dieſelben
Gebührenſätze für die Benutzung der ſtädti
ſchen Kanäle wie in den früheren Jahren
zur Erhebung vorgeſchlagen; das ſind für
Fäkalien 0,8 v. H. und für die Wirtſchaftsab
wäſſer 1,6 v. H. der Friedensmiete. Sodann
wurden die Aenderung der Satzung über die
Reinigung öffentlicher Wege in der Stadt
Halle mit ihren beiden Nachträgen und die
Feſtſetzung der Straßenreinigungsbeiträge
für das Rechnungsjahr 1943 erörtert. Die
Straßenreinigungsbeiträge bleiben unver
ändert. Zur Anpaſſung an inzwiſchen er
gangene Reichsvorſchriften wurde der Erlaß
eines 5. Nachtrages zur Ordnung über die
Erhebung einer Wertzuwachsſteuer im Be
zirk der Stadt Halle erforderlich. Nach Ge
nehmigung durch die Aufſichtsbehörde wird
dieſer Nachtrag veröffentlicht werden.

Zum Schluß wurden die Leiſtung einer
einmaligen außerplanmäßigen Ausgabe für
bauliche Veränderungen auf dem Schlacht
und Viehhof, die Verlängerung des Pacht-
vertrages für das Stadtgut Seeben, die Er
richtung von Erſatz- und Erweiterungsbau-
ten auf dem Gut und die Herſtellung einer

in der Kleingarten-
anlage Halle-Weſt erörtert. Einen beſonders
breiten Raum nahmen bei den Erörterungen
noch die kommenden Regelungen auf dem Ge
biet des Wohnungsweſens ein.

Der Kreisleiter besuchte die Verwundeten vor dem 30. Januar

Aufn. MZBilderdienſt Schutze
Am Freitag kam Kreisleiter Dohmgoergen zu den Verwundeten des Teillazarettes Finanzamt,
um ihnen die Wünsche der Partei zum 30. Jan uar auszusprechen.
dabei über kleine Geschenkpakete, die ihnen üb erreicht
ihnen über die Bedeutung dieses Tages.

Die Soldaten freuten sich
wurden. Der Kreisleiter sprach zu

Die anderen Lazarette wurden Von den zuständigenOrtsgruppenleitern bes ucht und ebenso betreut.

und es iſt ein großer, den zu erringen
uns auferlegt iſt werden immer teuer er
kauft. Solche Entſchloſſenheit ſoll uns aber
nur innen ſtählen, nicht außen vergröbern. Es
ſteht dem Mann nicht an, die Rauheit, die
die im vorderſten Graben als hürnene Haut
um ſich legen, ganz ohne den Gegendruck
des Frontlebens irgendwo im milderen Hin
terland nur wie einen Modeanzug zu tragen.
Es tut dem Weſen der Frau nicht gut, wenn
ſie der freudloſen Denk- und Umgangs-
art nachgibt, die ein rückſichtsloſer Kriegsall
tag ihr vorzuſchreiben ſcheint.

Der Aufgabe, eine neue Sprache zu ſpre
chen und harte Gedanken zu denken, folgt
die ſchwerſte: nach dem Vorbild des Krieges
auch unſer Weſen neu zu formen. Die letzten
Kräfte, Fähigkeiten, Geſinnungen haben wir
noch nicht entwickelt; ſie liegen noch in Re
ſerve. Wir können dieſe Entwicklungsfähig
keit nicht aufheben bis nach dem Krieg, kön
nen nicht erſt dann wieder ganz ausſtrahlen,
dann uns ganz verſchwenden, weil wir wie
der den Reichtum der Ruhe, der Zeit, des
Beieinanderſeins mit jetzt Ferngerückten zu
beſitzen hoffen. So auch nur bauen wir
mitten im Kriege in der Heimat an dem
Reich weiter, deſſen Erſtehen, Wachſen und
Mächtigerwerden wir heute gedenken. Das
erreichte Große iſt nicht kleiner, weil ihm an
dieſem 30. Januar die ſtrahlende Edelſtein
faſſung der Siegesmeldungen fehlt. Der Tag
wird von uns heute mehr denn je begriffen
werden, nicht als ein Tag des Rückblickes,
ſondern als ein Tag des Vorwärtsdrängens
dem Zielpunkt einer letzten Erhebung zu.

Frieda Seidler

Das 150. deutſche Volkskonzert
Am Sountag, 31. Januar, wird von 12 bis

14 Uhr im Rahmen einer öffentlichen Veran
ſtaltung im Berliner Sportpalaſt vor über
10000 Verwundeten, Fronturlaubern und
Rüſtungsarbeitern das 150. Deutſche Volks
konzert durchgeführt. Dieſe beliebte Sendung
wurde im Frühjahr 1940 auf Weiſung von
Reichsminiſter Dr. Goebbels geſchaffen. Der
Charakter ihres Programms mit vorwiegend
volkstümlicher Muſik dient der Aufgabe allen
Schichten unſeres Volkes Freude und Ent
ſpannung zu bieten und eine ſeeliſche Brücke
zwiſchen Front und Heimat zu ſchlagen. Am
150. Deutſchen Volkskonzert iſt ein Orcheſter
von etwa 270 Mitgliedern unter Leitung von
Herms Niel und Hanns Steinkopf beteiligt,
dazu die vereinigten Chöre der Berliner
Opernhäuſer, Soldatenchöre in Stärke von
400 Mann, eine 200köpfige Rundfunkſptelſchar
der Hitler-Jugend, ſchließlich die Kapelle Wil
fried Krüger. Soliſten ſind: Maria v. Schme
des, Lilly Preiſig, Eliſabeth Waldenau, Alfons
Fügel, Bernhard Jakſchtat, Hans VWocke,
Georg Hann, Hans Bode, Wilhelm Strienz,
Hermann Schittenhelm. Die Leitung hat wie
bisher Fritz Ganß. Das Programm umfaßt
die ſchönſten und beliebteſten Muſikſtücke der
bisherigen Volkskonzerte.

Neue Modellflugbeſtimmungen
In Erkenntnis der Tatſache, daß die alten

„Beſtimmungen des NS.Fliegerkorps über
Flugmodellbau und Modellflug“ aus dem
Jahre 1939 wiederum ergänzt und geändert
worden ſind, hat der Korpsführer des NSFK.
neue Modellflugbeſtimmungen erlaſſen, die
bereits ſeit dem 1. Januar in Kraft getreten
ſind. Sie umfäſſen fünf Abſchnitte: 1. Eintei-
lung der Flugmodelle, 2. Bauvorſchriften,
3. Startvorſchriften, 4. Beſtimmungen für
„deutſche ModellflugHöchſtleiſtungen“, 5. Be
ſtimmungen über die Anerkennung von Mo
dellflug-Leiſtungsprüfern. Künftig wird
zwiſchen Freiluft-Flugmodellen und Hallen-
flugmodellen unterſchieden. Der Hubraum
des Motors oder der Motore wird auf zehn
Kubikzentimeter begrenzt Die neuen Start-
vorſchriften ſehen nunmehr auch den „flie
genden Start“ vor, allerdings nur für Ge
ſchwindigkeits-Höchſtleiſtungen. Die neuen
Beſtimmungen ſehen erſtmals auch Geſchwin
digkeits-Höchſtleiſtungen für Gummi und
Benzinmotor-Flugmodelle vor. Die Zahl der
Modellflug Höchſtleiſtungen ſteigt
von 32 auf 38.

BeamtennachwuchsWerbeſchau verſchoben
Zu der von uns vor einigen Tagen angekündigten

Nachwuchswerbeſchau „Beamten im Dienſt an Volk
und Staat“ teilt der Leiter des Gauamtes für Be

amte, Gauamtsleiter Dr. Dickhaut, mit: Jm Auf
trage des Gauleiters habe ich folgendes bekanntzu
geben: „Die vom Gauamt für Beamte der NSDAP.
für die Tage vom 3. bis 7. Februar im Haus an
der Moritzburg angeſagte Gau-NachwuchsWerbe
ſchaut Beamte im Dienſt an Volk und Staat muß
aus zwingenden Gründen auf einen ſpäteren Zeit
punkt verlegt werden.

Die Herren Leiter der hieran beteiligten Behörden
bitte ich, dieſer inzwiſchen notwendig gewordenen
Maßnahme volles Verſtändnis entgegenbringen zu
wollen. Jch hoffe, die Durchführung dieſer dem un
mittelbaren ſtaatlichen Jntereſſe dienenden Werbe
ſchau in abſehbarer Zeit ermöglichen zu können. Die
bisher ausgegebenen Eintrittskarten behalten ihre
Gültigkeit.“

Achtungſignale vor unbeſchrankten
Bahnübergängen

Während des Krieges iſt es nicht möglich, auf den
Nebenbahnen ausſchließlich Lokomotiven mit Läute
werken zu verwenden oder ſie mit Läutewerken aus
zurüſten. Jn dieſem Falle werden die Wegbenutzer
ſtatt durch Läuteſignale durch Pfeifſignale der
Lokomotivdampfpfeife gewarnt. Wegbenutzer, die ſich
dem Ueberweg nähern, müſſen dieſe Pfeifſignale ge
nau ſo beachten wie die Läuteſignale.

Keine Radivreparatur ohne Rundfunkquittung.
Das Hauptamt Rundfunk in der Reichspropaganda
leitung hat in Durchführung der von Reichsminiſter
Dr. Goebbels gewünſchten Maßnahmen zur Verhinde
rung des Schwarzhörens angeordnet. daß die Jn
ſtandſetzungswerkſtätten des Rundfunkeinzelhandels
und des Handwerks Rundfunkapparate nur noch dann
zur Reparatur annehmen wenn die Kunden die
Rundfunkgenehmigung oder B. ſcheinigung über er
teilte Rundfunkgebührenbeſfreiung oder die letzte
Rundfunfgebührenquittung der Deutſchen Reichspoſt
vorlegen Der Rundfunkeinzelhandel iſt von der
Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel angewieſen worden,
dieſe Maßnahmen durch Aushang im Schaufentter,
Laden oder in der Werkſtatt den Kunden zur Kennt
nis zu bringen.

dadurch
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Schlachtfeld änd Sportplah

„Männer, die jahrelang die Waffe getragen haben,
werden nie mehr ſpieleriſch einen Speer zur Hand
nehmen, und die, die den Ernſt des Kampfes auf
Leben und Tod erfuhren, werden für den friedlichen
Wettſtreit keinen Sinn mehr haben.“ Die Anſicht aus
dem Mund eines reifen Mannes, der zwar ſelbſt
den Sport wohl als ſtählende Uebung gepſlegt, nicht
aber als Erlebnis erfahren hatte, klang faſt über
zeugend. Es ſchien uns zunächſt wohl einleuchtend,
daß einer, der das Eiſerne Kreuz an der Bruſt
trägt wer weiß in welchem Stahlgewitter ex'serrang ſeine Medaillen und die trockenen, einſt ſo
ſtolz gehüteten Lorbeerkräne ſchmerzlich lächelnd bei
ſeite ſchieben müſſe, daß einer, der mit dem Tode um
die Wette gelaufen iſt, nichts mehr darum gibt, als
erſter durch das Ziel zu rennen. Um ſo überraſchter
waren wir, als unſer Vereinskamerad, Jagdflieger
mit dem Eichenlaub, ſchon in den erſten Tagen ſeines
ſommerlichen Urlaubs Rennſchuhe und Trainings
kluft hernahm und ins Stadion fuhr. Glück und
Zweifel lagen in ſeinem Geſicht, als er den Diskus
in der Hand wog, und als er bei einem Wettſpiel
nicht ſo gut abſchnitt, wie er gehofft hatte, weil das
Training allzu lange mangelte, ſtand er, der um
fubelte Ehrengaſt, einen Augenblick lang ſtill und
kämpfte einen jungenhaften Zorn über die eigene
Unzulänglichkeit nieder. Er war nicht der einzige,
den es zum grünen Raſen, zur Aſchenbahn, zu den
Sprunggruben trieb, ſobald das glückhafte Ereignis
des Urlaubs ihn für eine kurze Spanne aus den
Gräben und Bunkern des Oſtens entließ Wann
immer Vereinskameraden zuſammentrafen, der eine
vom Norden, der zweite vom Süden, der dritte viel
leicht von der Mitte der Front, ſo war es ihnen eine
Luſt, die Kräfte wieder einmal zu meſſen auch mit
denen, die noch daheim waren und, wenn auch ſel
tener als früher, zwiſchen den ſtrengen Alltags
pflichten in Sprung, Lauf und Spiel Entſpannung
ſuchen konnten. Und dann geſchah es zuweilen, daß
ihre ſo raſch männlich gewordenen Züge ein Lachen
überflog, das aus den Jünglingsjahren ſtammte.
Andere erzählten, daß ſie im erſten Sommer des Oſt
feldzuges als der Krieg noch nicht alt und ſo
grauſam war in den Gefechtspauſen hinter ihrer
Artillerieſtellung Fußball geſpielt hätten, und wo ſich
die Gelegenheit zu einem Bad ergab, um die Wette
geſchwommen ſeien. Oft genug ſchrieben ſie: ſchickt
uns unſere Sportzeitſchrift ins Feld, wollten die
Spielergebniſſe ihrer Mannſchaft wiſſen. Und einer,
der daheim an kriegswichtigem Platz ſteht, muß viele
Fragen beantworten: ob der Nachwuchs ordentlich
betreut werde, wo dieſer und jener der Mannſchaft
im Feld ſtehe. Das Zuſammengehörigkeitsgefühl, das
in manchen Siegen und Niederlagen im Stadion er
wuchs, umſpannt auch noch die weit getrennten
Soldaten.

Das alles und die Beobachtung, daß bei Sport
feſten aller Art, bei Fußball- und Hockeyſpielen, bei
Eiskunſtlauf und Wettſchwimmen die meiſten und
begeiſtertſten Zuſchauer den grauen Rock tragen, läßt
uns das Verhältnis Sport Krieg noch einmal
überdenken. Beides ſcheint uns nun zueinander zu
gehören wie die beiden Anſichten einer Münze. Denn
Vaterlandsdienſt iſt beides, auch der Sport ſeinem
tiefſten Sinne nach. Denn er härtet nicht nur die
körperlichen Kräfte, er formt auch Charaktere, indem
er den einzelnen anſpornt, ſein Aeußerſtes zu geben:
zunächſt aus jugendlichem Ueberſchwang, dann aber
für eine Gemeinſchaft und letztlich denken wir an
die Olympiſchen Spiele für eine vaterländiſche
Jdee. Darf nun auch nicht geſagt ſein, daß nur ein
tüchtiger Sportler ein guter Soldat ſei, ſo bleibt
doch dies: daß der friedliche Wettkampf mittelbar
eine Vorbereitung zum ernſten Einſatz iſt, ber viel
leicht auch wieder die Seelen ins Gleichgewicht brin

Aus cler Wirfschoft

Europas Ernährung gesichert
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Der Krieg hat Europa zu einer rieſigen Rüſtungs
fabrik gemacht, die alle Kräfte für ihre Aufgaben ein
ſpannt. Aber der Krieg hat auch dieſem induſtrigli
ſierten Europa durch die eroberten Oſtgebiete Neuland
erſchloſſen, das die geſamte Ernährungsbaſis Europas
auch für ſpäterhin auf eine ganz neue Grundlage
ſtellt. Doch ſelbſt ohne Einbeziehung dieſer eroberten
Gebiete hat Europa durchaus die Möglichkeit, in
ſeiner Ernährung trotz ſtarker Jnduſtrialiſierung auf
eigenen Füßen zu ſtehen. Wie unſere Karte zeigt,
hat beiſpielsweiſe Deutſchland im Jahre 1938 ſich zu
91 v. H. ſelbſt mit Nahrungsmitteln verſorgt, nahm
alſo nur zu 9 v. H. eine zuſätzliche Einfuhr in An
ſpruch, vor allem aus den Südoſtländern, die einen
tatſächlichen Ausfuhrüberſchuß von 6 bis 21 v. H.
beſaßen. Bei noch ſtärkerer Jntenſivierung ihrer
Landwirtſchaften können die Südoſtländer eine Selbſt
verſorgung von insgeſamt 177 v. H. erreichen. das
bedeutet alſo, daß ſie ihren Ausfuhrüberſchuß noch
ſtark erhöhen können. Auch Frankreich, das 1938 zu
83 v. H. Selbſtverſorger war und ſeinen Einfuhr
bedarf aus ſeinen Kolonialgebieten deckte, beſitzt die
Möglichkeit, ſeine Selbſtverſorgung auf 161 v. H. zu
ſteigern, ebenſo die nordiſchen Länder, die auf 167
v. H. kommen können, wie auch Spanien und Por-
tugal, deren mögliche Selbſtverſorgung 204 v. H. be
trägt.

Jm Gegenſatz zu der Ernährungslage Europas
ſteht England in einer abſoluten Einfuhrabhängig
keit in der Nahruüngsmittelverſorgung. Getreide,
Mehl, Zucker, Fett, um nur die wichtigſten
Nahrungsmittel zu nennen, muß zu 70 bis 90 v. H.
aus Ueberſee eingeführt werden, woran es allerdings
heute durch die deutſche UBootBlockade ſo wirkſam
gehindert wird, daß der britiſche Ernährungsminiſter
ſich zu dauernden Kürzungen der Zuteilungsrationen
gezwungen ſieht. Der Nahrungsraum Kontinental-gen hilft nach den Erlebniſſen der Schlachtfelder.

H.

Familien An geb. Stahl

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Richard Stechemesser, Obergefr.
der Luftw., ten Stechemesser

Z. Z.
Beesenstedt, am

europas iſt nun durch die eroberten Oſtgebiete auf
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eine faſt noch unüberſehbare Weiſe erweitert worden.
Denn mit der Ukraine und dem Kubangebiet haben
Deutſchland und ſeine Verbündeten die fruchtbarſten
Gebiete der Sowjetunion und die reichſten Getreide
überſchußgebiete erobert. Seit alters gehört die
Ukraine zu den größten Kornkammern der Welt. Vor
1914 hatte dies Gebiet einen Ausfuhrüberſchuß von
10,5 Millionen Tonnen Getreide, eine Menge, die
allein genügen würde, um den früher üblichen Zu
ſchußbedarf ſämtlicher Staaten Europas zu decken.
Durch die ſowjetiſche Jnduſtrialiſterung im Donez
becken und die Hemmniſſe und Zerſtörungen des
Krieges ſind Ueberſchüſſe in dieſem Umfang vorerſt
zwar nicht zu erwarten, immerhin konnte der Groß
teil der vorjährigen Ernte eingebracht werden, durch
die Deutſchland ſchon jetzt ſeine geſamte Wehrmacht
ernähren kann, was ſich natürlich auch wiederum
günſtig auf die Ernährungslage der Heimat auswirkt.

Darüber hinaus liefern die Oſtgebiete noch andere
wertvolle Zuſchüſſe zur Ernährung Europas, wie bei
ſpielsweiſe pflanzliches Oel und Futterkuchen aus der
großen Sonnenblumenernte und Zucker aus der
Rübenernte. Trotz der geringen Hektarerträge hatten
dieſe Gebiete ſchon früher einen Ausfuhrüberſchuß
von 660 000 Tonnen Oelküchen und 266 000 Tonnen
Zucker. Eine ſtärkere Jntenſivierung der Bewirt
ſchaftung wird auch hier wie im Getreideanbau die
Erträgniſſe in abſehbarer Zeit ſteigen laſſen und die
günſtige Ernährungslage Europas noch weiter

ſtabiliſieren. G. P.
E. A. Naether AG., Zeitz. Das bisherige ſtell

vertretende Vorſtandsmitglied Oberbürgermeiſter a. D.
Alfred Nerger, Zeitz, wurde zum vrdentlichen Vor
ſtandsmitglied und der bisherige Prokuriſt Richard
Naether zum ſtellv. Vorſtandsmitglied beſtellt

ſurnen Sport Spie/
V Halle 96 Tarniergieget

im Hallenhandballturnier in Leipzig
Unter begeiſterter Anteilnahme der ausverkauften

Eutritzſcher Turnhalle wurde das 7. Leipziger Hallen
handballturnier zu Ende geführt. Zum erſten Male
ſeit Durchführung dieſer Turniere würde mit Halle 96
eine auswärtige Manſchaft Turnierſieger. Der Ex
folg der ſympathiſchen halliſchen Mannſchaft gegen
Mockau war verdient, da die Mannſchaft im letzten
Drittel des Schlußkampfes gegen die zuletzt ſichtlich
abgekämpften Mockauer über die größeren Kräfte
reſerven verfügte. Die Mockauer traten mit ſtärkſter
Mannſchaft an und hatten ſich in dem tobenden
Hexenkeſſel ſchneller gefunden. Durch blitzſchnelle
Kombinationszüge lagen die Mockauer 2:0 vorn.
Diesmal waren die Hallenſer mit Fahr, Föhrig,
Gutmann, Reuter, Fromann und Barkh die beſſeren
An Toren ſchoſſen für Halle Fromann und Barth je
drei. Ergebniſſe: Endſpiel: Halle 96 Mockau 8:6
(3:3). Vorſpiele: Eutritzſch Halle 96 12:15 (3:-8),
Eutritzſch Sportfreunde 11:8 (6:3), Sportfreunde
gegen Halle 96 8:8 (4:5).

Gren.-Erſ.-Batl. Leipzig Luft Nachr. Sch. Halle
9:4 (2:2).

1. Stud.-Komp. (Med.)
(Med.) Halle 6:6 (2:2).

Leipzig Stud.-Komp.

KegelKreismeiſterſchaften auf Aſphalt. Jn der
erſten Vorrunde um die deutſchen Meiſterſchaften
treffen ſich die Sportkegler des Kreiſes Jahn auf den
Bahnen von Hübners Gaſtſtätte in Halle am morgi
gen Sonntag, die für alle Beteiligten neutral ſind.
Am Kampfe nehmen die Vereine von Halle, Merſe
burg, Eisleben, Schkeuditz und Ammendorf teil. Das
Hauptintereſſe beanſprucht am Vormittag der Kampf
der Vereinsmannſchaften. Jn dieſer Konkurrenz iſt
Halle Deutſcher Meiſter und muß dieſe verteidigen.
Nicht minder wichtig iſt die Begegnung der 6 Einzel
meiſter. Ueberraſchen könnte Ammendorf. Auch die
Senioren (über 60 Jahre) von Halle und Eisleben
ermitteln ihren Meiſter, ebenſo die Seniorenriegen
aus dieſen Städten.

Wer wird Fußball-Gebietsmeiſter? Das Ent
ſcheidungsſpiel im, Fußball um die Gebietsmeiſter
ſchaft kommt am Sonntag 10.30 Uhr auf dem Wacker
platz zwiſchen Bann 36 Halle und Bann 302 Merſe
burg zur Durchführung.

Girardi vor Compagnoni. Als dritter Wettbewerb
des italieniſchen Ski-Fünfkampfes in Cortina
d'Ampezzo wurde am Mittwoch der Langlauf über
16,5 Kilometer geſtartet. Sieger wurde Girardi in
1:00:18,3 Std.

Pell urd Knolle's Keltersorgen.

Die lageriemperatur.
Seht. mer che Kertoffelkneben
Moöchten kahlen Kelier haben.

6 Grad. das ist recht.

Sonst ergeht's den berien hedut.

in Heirungekellern. Lufiechutzrsumen
fongen bald tie on zu heimen.
Auch foull mancher Lagerireund
Und wird aher andern Feind
Denn s zu pat. mein Freund. au klagen

Womit fall ich mir ſetzt den Megent

Kartoffeln
age kühl

Halle (S.), Flurstraße Ia u.
Delitzscher Straße 76.
Mitten im Hoffen auf ein

baldiges Wiedersehen erreichte
in Urlaub,

30. Jan. 1943.
Vorek. Voller Freude geben wir

die Geburt unseres grsten Kin- men Debensweg an. Heinz daß mein geltebter, herzensguter,
des, eines gesunden Jungen, be- Conrad, Marthe Conrad geb. Strebsamer Sohn, unser lieber, un
annt. Edith Esken geb. Traege, Knötfel. 2. 2. Heimatiazarett Fergeölſeher Bruder, Sehwager,
ans Esken, Obltn. und Komp. Koenme, Wiwwelpurg. mein Ueber Enkel unser lieber

Wir traten heute unseren gemein- J uns die schmerzliche Nachricht,

Chef in einem Luftn. Rgt. Z. Z.
Diakonissenhaus, Privat- Station
Professor Dr. Frommolt.

Heſdemarſe. Gottes Güte schemete
uns ein gesundes Mädel. In

Wir danken
Keiten
Gisela Strauch,

herzlichst für die
Glückwünsche und Aufmerksam-

zu unserer
Halle (S.), im Januar 1943.

Neffe und Cousin, der Uflz.
Herbert Bergmann

Inh. des EK. 2. Kl. des Infanterie-
Sturmabzeichens, der Ostmedaille
und des Reichs-Sportabzeichens,

Verlobung.
Hans Schönau.

dankbarer Freude: H. Reg.-Ass.
Dipl.-Ing. Robert Schüler undFrau „Gerda- Maria geb. von
Suchodoletz. Z. Z. Greifswald,
Lange Str. 67, 27. Januar 1943.

Elvira-Sigrun, Unsere VUta hat ein

Geschenke zu
Uffz. Hermann

Für erhaltene Glückwünsche und im
trauung danken wir berzlichst.

Elfriede geb. Straßner.Kellnerstraße 10. 30. Jan. 1943.

Alter von 26 Jahren, amKriegs- 16. Dez. 1942 bei den schweren
Kämpfen am Don bei Stalingrad
den Heldentod gestorben ist, nach-
dem er an den Feldzügen in Polen
und Frankreich tellgenommen hat.

unserer

Steinke u. Frau
Halle.

Sohwesterchen bekommen. Irma
Bauermelster, Helmut Bauer-
meister. Z. Z. Privat-Frauen-
Klinik Dr. v. Lippmann, Kruken-
bergstraße 27.

merksamkeiten

Willi nro

Für die Glückwünsche und Auf- In
mähblung danken wir herzlichst.fie und Frau Lina
geb. Herzog. Teicha. Jan. 1943.

tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen
Olga Bergmann geb. Schmidt,
seine beiden im Felde stehben-
den Brüder Kurt und Walter.

zu unserer Ver-

Ihre Verlobung geben bekannt:
Gerda Berger, Gerhard Zachäus,
Halle (S.), Gr. Brunnenstr. 50,
Teutschenthal, Hallesche Str. 48,

Für die zahlreichen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten
lich unserer Silberhochzeit dan-
Ken wir allen herzlich. Wilhelm

Ilse Heinrich nebst Eltern
anläß-

Weisehlitz i. V., u. Halle

z Wallwitz- Merkewitz undv Könnern, den 26. Jan. 1943.
Hart und schwer traf uns

die tieftraurige, schmerzliche Nach
richt, daß mein Heber, strebsamer
Mann, der ireusorgende Vati seiner
heiß geliebten kleinen Jutta, unser
lieber, einziger Sohn, mein Heber
Bruder, unser guter Schwieger-
sohn, Schwager, Onkel und Neffe
der Grenadier

Werner Boesener
bei den schweren Kämpfen am
Stalingrad am 27. Dezember 1942

geb.
im Alter von 79

und Güte

Die Trauerfeier

Halle (S.), Dölauer Straße 82,
den 30. Januar 1943.

Am 25. Januar 1943 beschloß meine
geliebte Mutter, Frau

Margarete Cammert

ein Leben voll aufopfernder Liebe

Im Namen der Travuernden:
Frau Dr. med.

hat in aller Stille ſtattgefunden.

Plötz, den 27. Januar 1943.
Plötzlich und unerwartet trat uns
heute die Nachricht, daß unsere
innigstgeliebte Tochter u. Schwester

Elfriede Kelterborn
Schwester im Krankenhaus zu Zeitz,
dureh schwere Krankheit im Alter
von 18 Jahren fär immer von uns
gegangen ist.

In tiefer Trauer:
Willy Kelterborn und Frau Clers
geb. Gräneberg, Brüder Horst,
2. Z. im Felde, und Heinz.

Beerdigung in Plötz am ontag,

Thiele
Jahren in Frieden

Elisabeth Sechoen.

zur Einäscherung

im blühenden Alter von 32 Jahren dem 1. Februar, 1e3 Uhr.nach kurzem Einsatz gelallen ist.
Auf dem Heldenfriedhof zu Goro-
dischtsche wurde er am 30. Dez
1942 zur letzten Ruhe gebettet.

In unsagbarem Herzeleid:
Hedwig Boesener geb. Henze,
nebst Töchterchen Jutta, Eltern,
Schwiegereltern und alle Ver-
wandten.

Nach einem

Treue wir nicht vergessen werden
Marmorwerk und Steinmetzbetrieb
Friedrich Schulze, Inh. A. C.
à Brassard.

nach.
den 30. Januar 1943. Arhat u ren ine Ter v 9

Die Verlobung ihrer Tochter Lore Sonmtat n alle (Saale) Statt Merseburger Straße 93a.
mit Herrn Geriehtsreferendar Verderstraße 5 Am 20. Januar 1943 erhielten
Roland Forberg geben bekannt: wir die tieftraurige Nachrieht,e fmann Georg Wege u. Frau Für die mir anlätlieh meines 70. J daß mein lieber Sohn. mein aber
Helene geb. Gotsche. jährigen Geburtstages erwiesenen J es geliebter Bräautigam, unser

Meine Verlobung mit FräuleinLore Wege, Tochter des Kauf-
manns Georg Wege und seiner
Gemahlin beehre ich mieh anzu-
zeigen. Roland Forbherg, Ge-
richtsreferendar, 2. 2. Leutnant
und Ordonnanzoffizier in einer
Makabteilung im Pelde.

Wir haben uns verlobt! Eva
Popnpe, Gerhard Eichhorn, VUffz.,
z. Z. auf Urlaub. Halle (Saale)
Körnerstr. 17, Thomäasiusstr. 6.
den 30. Januar 1943.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Helmut Backhausen, Fabrikant,
Ursula Backhausen geb. Born.
Bei der Wehrmacht, Rd.-Lennep,
Cartenstr. 3, 2. Halle (S.)
Stephanstraße 8, Januar 1943.

Ihre Kriegstrauung* geben be-
Kkannt; Gefr. Günter Jarmusewski
und Frau Anneliese geb. Lufen.
Halles (S.), Gr. Berlin 12, z. 2.
in Urlaub. 30. Januar 1943.

hre Vermählung geben bekannt:
aul (Eckard, Margrit Eckard

geb. Harth. Halle (S.), Biumen-
straße 8, Nierstein a. Rheinden 30. Januar 1943.

Wir haben uns am 30. Jannar 1943
Fermählt! WirtschattsprüferFranz Däne, Käte Däne geb.
KXämwerer. Halle (8.), Pesta-
lozzistraße 54. Zella-Mehilis (DR.),

Otto-Barthelmes- Weg 8.

zahlreichen Ehrungen bitte ich
auf diesem Wege meinen herz
lichsten Dank entgegenzunehmen.
Otto Sennewald, Oberinspektor
i. R., Hafenstraße 42.

Halle (S.), Körnerstraße 15,
S den 29. Januar 1943.

Am Donnerstagmorgen ver-
starb unser lieber, einziger Sohn,
Neffe, Enkel und Urenkel, der
Gefreite

Kurt Wenzel
im Alter von 22 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen:
Kurt Wenzel, Maschinenobermaat,
z. Z. im Felde, Anna Wenzel
geb. Reuter.

Beerdigung Dienstag, 2. Februar,
13 Ubr, von der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus. Zu-
gedachte Kranzspenden an die
Friedhofsverwaltung. erbeten.
Mit den Angehörigen trauern um
einen treuen Mitarbelter und guten
Arbeitskameraden Betriebsführer
und Gekolgsehaft der Firma Otto
Weiekardt, Hatle, Albrechtstr. 39.

Holleben, im Januar 1943.
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teiinahme beim Heimgang unseres
lieben Sohnes, Helmut, sagen wir
auf diesem Wege allen herzlich-
sten Dank. Famüie Karl Wiehe

heber Schwiegersohn u. Schwager

Hans Degen
Obergefr. in einem Pionier-Bat.,
im Osten am 1. Januar 1943 an
seiner schweren Verwundung im
blühenden Alter von 28 Jahren ge-
storben ist.
Er fand die letzte Ruhe auf dem
Heldenfriedhof zu Gomel.
Unsere Hoffnung, uns bald wieder-
zusehen, ging nicht in Erfällung.

In unsagbarem Herzeleid:
Frau Toni Degen als Mutter.
Käthe Schmidt als Braut, Paul
Sehmidt und Frau und alle
Angehörigen.

Halle (S.), Mittelstraße 8,
den 27. Januar 1943. dem 1. Februar

Emilie Hansmann
geb. Lieder

im 84. Lebensjahr

Halle (S.), Fleischerstraße 41,
den 29. Januar 1943.

arbeitsreichen Leben
entschlief nach kurzem, sehwerem
Krankenlager unerwartet am 28. 1
mein herzensguter, innigstgelebter
Mann, unser lieber, treusorgender
Vater, Schwiegervater. Groß- und

Mit den Angehörigen trauert um Vrsroßvater. der Tischlermeister von seinem schweren Leiden im
diesen Mann, der uns 18 Jahre Eugen Balasus vollendeten 78. Lebensjahre erlöst.
ein wertvoller, zuverlässiger und im 78. Lebensjahre In stihem leid.
licher Mitarbeiter war, dessen Er folgte seiner Schwiegertochter Eliriede Steinmann, Franz Haring

3 Wochen später in die Ewigkeit

Tiefbetrauert von:
Anna Balasus geb. Bleyse, seinen
Kindern und Kindeskindern.

Die Trauerfeier ündet am Montag,

Nach kurzem sehwerem Leiden der Laurentiuskirche stätt. Freund- Halle (S.), Am Bergmannstrost 2.
verschied meine liebe gute Frau. lich zugedachte Kranzspenden bitte Eür die zahlreichen Beweise auf-
unsere gute Mutter, Schwieger- in der BHestattungsanstalſt Emil richtiger Anteilnahme beim Helden-
Groß- und UVrgrohmutter, Frau Himburg, Breite Str. 19, abzugeben. tod meines über alles geliebten

Mit den Angehörigen trauert e
Gefolgsechaft der
und Sohn um ihren Seniorchef.

Torgau und Halle (S.).
Am 28. Januar 1943 wurde unser
heber Vater, Schwiegeryater, Groß
yater, Bruder und Schwager, der
Rentner

Wilhelm Steinmann

und Frau geb. Steinmann, Ober-
leutnant Willy Haring, z. Z. im
Felde. und alle Angehörigen.

Trauerfeier Montag, 1. Febr. 1948
13 Uhr. gr. Kapelle Gertrauden-
friedhok.

1943, 14 Uhr. in

Mannes, Horst Schilling, sage ich
allen weinen aufrichtigsten Dank.
Klara Schilling geb. Standhardt,
und Eltern

Firma Balasus

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:

Jacob Hansmann.
Trauerfeier zur Einäscherung findet
Montag, den 1. Febr. 14.30 Uhr.
in der Kl. Kapelle des Gertrauden-
friedhofes statt. Zugeclachte Kranz-
spenden dankend verbeten.

Dölau

Geduld
schied am 27.

rad, unsere

Halle (S.), Reilstraßße 18,
den 29. Januar 1943.

Mein heber Mann, unser guter
Vater, lieber Opa, Bruder, Schwa-
ger und Onkel. der Buchdruck-
Maschinenmeister i. R.

Albert Beyer
gehlief heute für immer ein.

Es trauern um ihn
Seine Frau E. Beyer geborene
Dannenberg, Kinder und Enkel-
kinder.

Trauerfeier zur Einäscherung am
Montag, dem 1. Februar, 11 Uhr,
in der gr. Kapelle des Gertrauden-
friedhofes.

Hannover, Halkettstraße 33.
Am 25. Januar 1943, nachmittags
entschlief nach langem, schwerem
Leiden mein lieber, guter Mann,
meines Kindes treusorgender Vater,
lieber Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Werkmeister

nach vollendetem
Im Namen aller

Hermann-Göring- Straße 55,
den 29. Januar 1948.
Nach langem, schwerem, mit großer und

ertragenem
Januar 1943 meine

liebe Frau und guter Lebenskame-
gute,

Mutter, Schwiegermutter und Oma

Friederike Osterrieder
geb. Hahn

Beerdigung Montag, l.
13 Uhr. vom Trauerhaus.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
liebevoller Teilnahme beim

Tode unserer leben Kinder sagen
wir allen herzlichen Dank.
Frau Erna Becker geb. Gewinner,
und alle Angehörigen.

Leiden ver-

treusorgende

Nietleben im Januar 1943.
Far die vielen Beweise wohltuen-
der Teilnahme deim Heldentod
meines lieben Mannes, des Grens-
diers Albert Anderson, sagen vir
allen unseren herzlichsten Dank.

68. Lebensſahr
Hinterbliebenen
Jos. Osterrieder.

Februar.

Josef Kügler
Helene Anderson geb. Arnoid, und
Tochter Rosmarie nebst Eltern

im 48. Lebensjahre
In tiefer Trauer:
Charlotte Kügler geb. Marder,
und Töchterchen Ingeborg,

dem 29. Januar, in Hannover statt.

Halle (S. Raffineriestraße 1 und
Gottesackerstraße 11.
Für die vielen Beweise herzlcher
Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen. des Gast- nes lieben Mannes, des Beschlag-e e Erick Marder. I girts i. R. Wnheim tig sagen meisters Friedrien Seigenmwoler,
wir allen unseren herzlichsten sagen wir allen herzlichen Dank.

Die Beisetzung fand am Freitag, Dank. Im Namen der nHinter- Wwe. Anna Geigenmüller geborene
bliebenen: Frau Minna Wittig.

Lochau, den 27. Januar 1948
Für die vielen Beweise herzücher
Anteilnahme beim Heldentod mel-

Stock, und alle Angehörigen.
T òp
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AMTLICGHE ANZEIGEN
Ohst.

1. Ab sofort Kann auf den Abschnitt
a 19 der Kontrollkarte II für beson-
dere Aufrufe der Stadt Halle mit
schwarzem Druck 1 kg Obst ab-
gegeben und bezogen werden. Be-
zugsberechtigt sind die Kinder und

Die Euttermittelverteiler haben die
Abschnitte aufgeklebt bis zum 18. 2.
43 dem zuständigen Ernährungsamt
A (Kreisbauernschaft) zwecks Um-
tausch in einen Verteilerbezugschein
abzuliefern

Der Verfalltag der Verteilerbezug-
scheine ist der 25. 2. 43.

Der Verfalltag der Grobbezugscheine
ist der 10. 3. 43.

Jugendiſchen bis zu 18 Jahren sowie Bei Niehteinhaltuns obiger Termine
die werdenden und stillenden Mätter e Abschnitte bzw. Bezug
bei dem Verteiler, der die Voran-
meldüng zum Obstbezug entgegen-
genommen hat. Ein Anspruch auf

Kreisbauernschatt Saatkreis
Ernährungsamt, Abt. A

Lieferung einer bestimmten Sorte
Obst Kann vom Verbraucher nicht
erhoben werden

2. Die Abschnitte a 19 der Kontroll
Karten sind beim Verkauf der Ware
vom Verteiler abzutrennen, nach
meiner Bekanntmachung vom 22. 1.
1943 über die Ablieferung der Lebens-
mittelbedarfsnachweise durch die
Verteiler zu behandeln und mit
einer Zusammenstellung an den
Großverteiler zur Abrechnung weiter
zugeben
Halle, 30. Januar 1943.

Der Oberbürgermeister
Ernährungs- und Wirtschaftsamt.

Ablieferung
der Bezugsberechtigungen für
für gewerbliche Erzeugnisse

durch die Verteiler.
Auf Grund der Verordnung über die

Verbrauchsregelung für lebenswich-
tige gewerbliche Erzeugnisse vom
14. 11. 1939 (RGBI. I S. 2221) in der
Fassung der Verordnung vom 25. 11.
1941 (RGBI. I S. 731) Wird für die
Stadt Halle angeordnet:

1. Abschnitte von Bezugsberechtigun-

Bekanntmachung
Betr.: Ablesung der Gaszähler.
Die Notwendigkeit, in weitestgehen-

dem Maße die Verwaltung zu ver-
einfachen, veranlaßt uns, ab sofort
von der monatlichen Ablesung der
Gasmesser zur zweimonatlichen Ab-
lesung und Kassierung überzugehen.
Im Jahr werden also in Zukunft
nicht mehr 12, sondern nur noch
6 Ablesungen stattfinden

Im Ablesebezirk Oberröblingen (Schrap-
lau, Stedten, Teutschenthal, Bahnhof
Teutschenthal, Eisdorf Wansleben,
Amsdorf, Unterröblingen und Erde-
born) geschieht die Ablesung für
Ableseabschnitt Januar Februar An-
fang März, die nächste Ablesung für
Monat März April Anfang Mai u.s.f.

Die ermittelten Beträge sind in voller
Höhe sofort fällig und demgemäß
unverkürzt an den Ableser bar zu
bezahlen. Mahnungen sind zahlungs-
pflichtig und verursachen zusätzliche
Arbeit, die heute vermieden werden
muß.
Halle, den 29. Januar 1943.

Gasfernversorgung Saale in Halle
G. m.

gen für gewerbliche Erzeugnisse,
die von den Verteilern bei der PARTEIAMTIICHES
Warenabgabe von den Bezugsberech-
tigungen abgetrennt werden, wie
beispielsweise die Abschnitte der
Reichsseifen- und der Reichskleider-
Karten, sind von ihnen getrennt
nach Arten und gegebenenfalls auch
nach Gewichtsmengen auf Bogen
aufzukleben. sofern für einzelne ge-
werbliche Erzeugnisse nicht beson-
dere Anordnungen über die Abliefe-
rung der Abschnitte ergangen sind
oder noch ergehen. Die Bogen Kön-
nen auf der Vor- und Räckseite mit
Abschnitten beklebt werden. Jede

Anfangszeiten der Veranstal-
tungen des Sonntags beachten
Die Empfänger von Eintrittskarten
für die Veranstaltungen der NSDAP.
in den Lichtspielhäusern usw. wer-
den gebeten, die in den Anzeigen-
teilen der Zeitungen ersichtlichen
Anfangszeiten zu beachten, da die
auf den Platzkarten eingedruckten
Anfangszeiten der Veravstaltungen
mit den tatsächlichen nicht überein-
stimmen.

Seite muß eine volle Hundertzahl
von Abschnitten der gleichen Art FREIEBERUFEF
und gegebenenfalls der gleichen Ge-
wichtsmenge und jede Reihe eine
gleiche Anzahl von Abschnitten auf
weisen. Restmengen sind auf beson-
dere Bogen zu Kleben. Die Bogen

Ich übe meine Praxis wieder
selbst aus. Dr. Lenzner, Rechtsan-
walt und Notar, Halle/S., Leipziger

Straße 101.
mit den einzelnen Abschnittsarten
sind in sich fortlaufend zu nume- KIRCHEICHE NACHRICHTEN

Für Villenhaushalt Gehillin mit
etwas Kochkenntnissen, nicht unter
20 J., bald oder später gesucht.
Schaarschmidt, Reilstr. 82a, Ruf 299 00

Weibl. techn. Anlernling (Teil-
zeichnerin), weibl. Kaufm. Anlern-
ling (Bürogehilfin), mit 2jähr. Aus-
bildungsdauer sof. oder zum 1. 4. 43
ges. Maschinenfabrik Arthur Von-
dran, Halle-Büschdorf, Aeuß. Delitz
scher Straße 38.

Damen-Pelzmäantel, Größe 48, neu
oder neuwertig, zu kaufen gesucht.
Angebote Ra 3633 an MNZ.

Nahmaschine
An

Tausche gutgehende
(40, gegen Damen-Fahrrad.
gebote Kl 4592 an MNZ.

Herren-UDebergangs- od. Sommer-
mantel, nur neuwertig, Größe 48,
od. Mantelstoff. Ang. Ra 3632 MNZ.

Puppenwagen od. P.-Sportw. 2. K.
gesucht. Schröter, Benkendorf.

Eilt. Abend- od. Brautkleid, Gr. 42,
Kauſt Ri 1563 an MNZ.

Suche Pflichtjahrmädechen, Willi
Fränzel, Dölbau über Halle.

Grammophon m. Platten zu Kaufen
gesucht. Angeb. Ra 3642 an MNZ.

Aufwartung für einige Vormittags-
stund. ges. Franke, Gr. Steinstr. 23.

Pflichtjahrmädel, Kinderl., welches
zu Hause schlafen kann, zum 1. 4.
1943 gesucht. Scholze, Nauestr. 1, I.

Erfahrene Hausgehilfin gesucht.
Schriftl. Angebote an Albert Lange,
Fabrikbesitzer, Halle (S.), Kaiser-
platz 13

Perfekte Putzarbeiterin (Stump.)
gesucht n. Kleinstadt in Thüringen.
Antritt sofort oder nach Ueberein-
künft. Angebote erb. unter K. 535
an Anzeigen- Vermittlung Dankhoff.
Halle (S.), Schwetschkestraße 1.

Intelligente Dame f. Büroarbeiten
gesucht. Hygienisches Institut der
UDniversität, Hindenburgstraße 21, II.

STELLENGESUCHE

Kinderbett, mögl. m. Matratze, neu-
wertig od. gebraucht, zu Kaufen ges.
Rittergut Merbitz bei Nauendorf.

Altes Silber Gold. Vorkriegsgeld
kauft R. Voss. Goldschmiedemeister
leipziger Str. 1 Gen A 41,1362

Gebrauchte Möbel, Federbetten,
Naähmasch., Klavier, Büromöbel, ant.
Möbel kauft sofort Fa. Stropp,
Geiststraße 32. Ruf 268 76

Str. Facke (42) 13, wolln. Schall
neu. guterh. Schuhe mit

Blockabs. (38/239). Angebote Ra
3587 an ANZ.

TA“SCHGESVCHe
Goldf.-Füllhalter. neu, 12,--, 8.

H.-Skibluse, Keilhose. Ohberleder,
Wappenarmkette, Reitstiefel (40/49).
Rollschuhe. Ang. Ra 3646 an MNZ.

Stütze, 22 Jahre, erfahren im Haus-
halt (Kochen, Backen), von freundl.
Wesen, sucht zum 1. 2. oder 1. 3.
Stellung ihn frauenlosem Haushalt.
Angebote Kl 4612 an MNZ.

Junge Frau, gel. Kontoristin, mehr-
jährige Praxis, s. Halbtagsbeschäf-
tigung. Angebote Kl 4597 an AMNZ.

Mädel, 18 J., sucht für 8 W. Be-
tätigung, leichte Bäüro-, Geschäfts-
oder Hausarbeit, im Süden. Angeb.
Kl. 4600 an MNZ.

Pflichtjahrstelle für meine 15jähr.
Tochter zum 1. 4. oder 15. 4. 43,
am liebsten in Gutshaushalt, ges.
Franz Stoppe, Wettin a. S.

Pflichtjahrstelle für meine Tochter,
16 Jahre, verläßt Ostern die Mittel
schule, gesucht. Angebote u. 113 84
MNZ, Eilenburg, Leipziger Str. 64.

Fräulein mit guten Kenntnissen in
Hauswirtschaft und Kochen, sucht
Stellung in gutem, frauenlos. Haush.
Angebote Ra 3641 an MNZ.

Junge Frau sucht Stellung als Wirt
schafterin in frauenlosem Haushalt.
Angebote Ra 3643 an MNZ.

Jg. Frau sucht Stellung im Haus-
halt (Ausbilfed. Ang. Ri 1562 MNZ.

rieren, so daß bei jeder Ablieferung
jede Art von Abschnitten mit der
Bogennummer 1 beginnt.

2. Am Schluß eines jeden Bogens ist
von den Verteilern die Anzahl der
aufgeklebten Abschnitte, gegebenen-
falls auch ihr Einzelwert und ihr
Gesamtmengenwert, zu vermerken.
Dem Vermerk sind der Firmenstem-
pel, der Einlieferungstag und die
eigenhändige Unterschrift des Be-
triebsführers oder seines verantwort-
lichen Stellvertreters beizusetzen.

3. Die von den Verteilern angenom-
menen und belieferten Buzugscheine
sind fortlaufend zu numerieren, in
dieser Reihenfolge in die Abrech-
nungen einzutragen und zur Abliefe-
rung einzureichen. Sie Können in
der gleichen Weise auch in besonde-
ren „Anlagen zu den Abrechnungen““
zusammengestellt werden.

4. Die von den bewirtschaftenden Stel
len für einzelne gewerbliche Erzeug-
nisse erlassenen besonderen Anord-
nungen über die Abrechnung und
den Nachweis der Abschnitte von
Bezugsberechtigungen und der Be-
zugscheine sind von den Verteilern
außerdem zu beachten.

5. Die von den Verteilern bei den Ab-
lieferungen der Bezugsberechtigungen
mit einzureichenden vorgeschriebe-
nen „Abrechnungen““, bei den Schuh-
einzelhändlern die „„Bezugschein-
Nachweise für Schuhwaren“, sind
mit Tinte oder Maschinenschrift
sorgfältig und übersichtlich auszu-
füllen. An ihrem Schluß hat der
Betriebsführer (Stellvertreter) die
Richtigkeit seiner Angaben durch
Unterschrift zu bescheinigen.

6. Die VUebersendung von Bezugsbe-
rechtigungen an das Ernährungs-
und Wirtschaftsamt oder an die
Lieferanten durch die Post muß
durch Einschreibebrief geschehen

7. Diese Anordnung gilt vom 1. 2. 1943.
Entsprechen die Abrechnungen s0-
wie die Ablieferungen der Bezugs-
berechtigungen nicht den vorstehen-
den und den für das betreffende ge-
werbliche Erzeugnis etwa außerdem
noch ergangenen weiteren Bestim-
mungen, so werden sie ohne Rück-
sicht auf einen den Verteilern ent-
stehenden Zeitverlust von der An-
nahbwmestelle zurückgewiesen.

8. Die Verkehrszeiten von 8 bis 12.30
Uhr werktäglich mässen von den
Verteilern eingehalten werden. Zu
anderen Zeiten Können die Abliefe-
rungen der Verteiler wegen der vor
zunehmenden Prüfungen nicht ent

kür Soönntag, 31. Januar,
4. nach Epiphanias.

Kollekte: Gabe der deutschen evangel.
Kirche für das Winterhilfswerk des

deutschen Volkes
U. L. Frauen (Marktkirche): 10 Schell-

hach (i. d. Kap. 11.30 (KG), 16Hasse; Mo 16.30 u. 20 (B) Schellbach.
UDlrich: 10 Thiede (Miss. Gd. i.

Konf. Saal), 11.30 (K0). 16 Miss. -Be-
richt Foertsch; Di 17 (B) Luntowski.

Moritz: 10 Blumenthal, 11.15 (KG);
Mi 15.30 (B) Blumenthal. Bartho-
Iomäus: 10 Roenneke, 1145 (K0),
tägl. 16 Andacht; Mi 15* (B) Kra-
jatsch. Briccius: 10 Martin, -11.15
(E0) Christus: 10 Hellmann,
11.15 (KG). Mi 18 (B) Ruhmer.
Diemitz: 10 Zeim. 11.15 (KG); Di 17
(B) Strachotta. Dom: 10 Wind,
11.30 (KG), 15.30 Lang; Di 15 (B)
Lang; Mi 15 (B) Wind; Do 15.30 (B)
Gabriel. Georgen: 10 Usener (A),
11.30 (K0). Gesundbrunnen: 10
Wester, 11.30 (K). Heiland 10
Lenz, 11.15 (KG); Mo 17 (P).
Johannes: 10 Mantey (A), 16 Bur-
dach, 11.30 (KG), 13 (KG); Mi 18
Kriegsbetstd. Burdach; Do 18.30 (B)
Gueinzius; Fr 19.30 Ev. Wochenstd.
Burdach. Laurentius: 10 Foertsch
(A), 11.30 (KG), 16 Duda- (A); Do 16
u. 19.30 (B) i. Gemhs. Do Fr Sbd
8.30 Geb. And. Luther 10 Lun-
towski (Wehrm. Gd. 11.30 (KG).
Paulus: 10 Dombrowski, 11.15 (KG),
19 Evangelisation; Mi 16 (B) Boltz.

Petrus: 10 Peuckert. 11. 15 (KG).
Stephanus: s. Laurentius; Mo Di

Mi 8.30 Geb. And. Altersheim: 10
Keller. Diakonissenhaus: 10
Sehroeter. Klinikkapelle: 10 Pr.
Rhode. Kap. Neryenklinik: Shbd.
16.30 Strachotta. Riebeckstift: 10
Nagel. Ammendorf-Katharinen: 9
Hensel, 10 (K). A dork

Phichtjahrstelle in gutem Hause
für meine Tochter welche Ostern d.
Haushaltungsschule verläßt. gesucht.
Angebote KI 4606 an. MNZ.

Zwei Pflichtjahrstellen werden
von zwei 16 jährigen Mädels, die
Ostern die Mittelschule verlassen,
gesucht. Angeb. unt. 11383, an MNZ.
Eilenburg, Leipziger Straße 64.

VERKAUFEF
Bluse, neu, bunt, Gr. 4, 15, verk.

Küchler, Torstraße 25, I., I.
Tisch, poliert, 15,--, verkauft Radig,

Lange Straße 7.
Salon, echt Mahagoni, guterb.

Angebote unter 3679 an ANZ.

KAUFGESUCHF
Zwillingsportwagen, guterhalten,

dringend zu Kaufen gesucht. Prau
Baumann, Martinsberg 13, Ruf 258 89

TEBzimmer zu Kaufen ges. bis 800 RM.
Angebote Ra 3647 an MNZ.

Elektr. Kühlschrank., Wechselstr.,
220 Volt, für Privathaushalt ges.
Angebote Kl. 4609 an MNZ.

Gr. Kinderbett mit Matratze, zwei
Nachttischchen Kauft M. 1152 MNZ.

Taschen- od. Armbandubr, sut-
erhalten, für Soldaten gesucht.
Hermann Berger, Albrechtstraße 24.

2 Stores gesucht. Angebote unter
M 1149 an MNZ.

Alte Rahmenmatratze u. Aufleger
Kauft Zimmermann, PFelsenstraße 7.

Aquarium, Kl., viereckig, gesucht.
Preisang. Ra 3599 an MNZ.

560,

Elisabeth: 10 Henselien, 11.15 (K0G).
Ammendorf-Wenzel (Radewell): 10

Teschner, 11.15 (KG); Mi 18 (B)
Teschner. Angersdork: 8.30 Bock;
Mo 19 (3) Bock. Passendorf:
10.30 Bock: Di 19 (B) Bock. Neu-
kirehen: Do 19 (B) Bock. Delitz
a. B. Fr 19 (B) Bock. Büseh-
dorf: 10 Schrecker. 11 (K0).
Dölau: 11 Mertens, 12 (K0): Di 15.30
(B) Mertens. Lettin: 10 Sacks,
11.15 (KG). Schiepzig: 15 Sacks.
Nietleben: 10 Richter. Reideburg:
10 Brünicke, 11.15 (KG). Wörm-
litz: 9 Schmidtsdorf. 14 (K0).
Zscherben: 10 Frank.

gegengenommen werden. Ablieferun-
gen sind wöchentlich nur einmal
zulässig. Den Verteilern gewerb-

Könnern. Sonntag, 31. Januar, 10 Uhr:
Gottesdienst (im Saal) Dr. Lutze.
11.15 Uhr: Kindergottesdienst.licher Erzeugnisse wird auberdem

zur Verweidung unnötiger Warte- Löbejün. 31. 1.. 10 Uhr: Gottesdienst;
11.15 Vhr: Kdg., Lic. Bennewitz.zeiten angeraten, ihre Ablieferungen

nicht in der ersten Woche der je-
weiligen Lebensmittelzuteilungsperi-

Steuden: Gottesdienst am 31. 1. um
9 Uhr.

ode vorzunehmen, da in dieser erWoche die Tebensmittelverteiler um- t 41 Uhr.
fangreiche Ablieferungen vornehmen Neehausen. 8.30 Uhr: Gottesdienst.
müssen. Lolkmarſta. 10 Uhr Gottesdienst.9. Hie vorstebenden Anordnungen ger Rottelsdorf. 14 Uhr: Gottesdienst.
ten sinngemäß auch für Grobßvertel-
ler, die mit dem Ernährungs- und
Wirtschaftsamt abrechnen und dort
Großbezugscheine erhalten.

10. Zuwiderhandlungen werden nach
der Verbrauchsregelungs-Strafverord-

Evang. Freikirchen: Ev. Freik. Gemein-
den: Liebenauer Str. 4: 10 u. 16.
L-Wucherer-Str. 39: 9.30. Metho-
disten r. neb. Waisenhausapotheke:
10 Uhr.

Skischuhe, 40/41, dringend gesucht.
Angebote Ra 3606 an MNZ.

Hemden u. Unterhosen, auch defekt,
gesucht. Angebote Kl 4573 an MNZ.

Kn.-Schuhe. hohe, Gr. 37. 10, g.
Gr. 39. Angebote Kl 4613 an MNZ.

Biete hohe Schuhe, Turnsch., Gr.
27, zus. 7,50, halbe Schuhe, Haus-
schuhe. Gr. 28, zus. 6, gegen gr.
Handtasche od. Schuhe. Gr. 37—38
Angebote M 1165 an MNZ.

Silberfuehs zu tauschen gesucht.
biete Komb. Küchenherd, 90, RM.,
unter Zuzahlg. Schriftl. Angebote
erb. unter T 534 durch Anzeigen-
Vermittlung Dankhoff, Schwetschke-
straße 1.

Tausche dunklen H- Anzug 80, u.
Wintermantel (Gr. 50) 80, f. schl
Fig. Arbeitsschuhe, noch Leder (Gr.
49) 15, Taschenuhr 25, gegen
einen Küchenschrank und Tisch.
Könnern S. Ob. Gartenstr. 2.

6- B. -Radio 350, g. gleichwertiges
Kofferradio. Angeb. Ra 3613 MNZ.

D. -Silberschuhe (36) 6.--; D -Sport-
schuhe (37) 12, g. weiße Sanda-
letten oder Sommerschuhe. Angehb.
Ra 3614 an MNZ.

M. -Bundschuhe S.
(35) g. Pumps (Gr. 36).
straße 24. I linkKs.

Brautschleier., Chiffon, 2,1083,00 m
15, gegen Kileiderstoff. Angebote
Ra 3609 an MNZ.

Bleyle-Trägerrock, guter, dunkel-
blauer, 70 cm lang. 10, gegen
300 g weiße Wolle zu tauschen ges.
Angebote W 318 an MNZ.

Pumps 10,
Beyschlag-

Wintermantel für 15jähr. Rnab.,
sehr gut erb. 35, geg. Winter-mantel für 18jährig. zu tauschen.
Bennemann, Wettinerstr. 11. Fern-
ruf 259 90.

Kinderwagen, elfenb., Riemenfed.,
gummiber.. 45, geg. Kleiderstoff
oder Wolle zu tauschen gesucht.
Angebote M 1151 an MNZ.

Radioröhre, BCHI, gesucht, evtl.
Tausch geg. A CH 1 (8.75). Angeb.
Ka 3598 an MNZ.

H. -Schuhe, guterh. (43) 10, tausche
gegen D-Sportschuhe (40). Angeb.
Ra 3602 an MNZ.

Suche Kinderbadewanne geg. Wring-
maschine, 5,--. zu tauschen. Angeb.
Il 4571 an MNZ.

Brauner Vebergangsmantel (42)
50, zu tauschen gegen Wolle für
Pullover oder Lederhandtasche. An-
gebote Kl 4565 an MNZ.

Tausche Langstiefel (45) 30, und
Sportschuhe (42) 8, sehr gut er-
halten, gegen Reit- oder Langstrefel
(43/44). Zuschrift. KI 4502 an MNZ.

D. -Halbschuhe (39) 15, gegen
D. Wintermantel (42) oder Stoff An-
gebote Ri 1564 an MNZ.

Chaiselongue, 75, gegen Film.
kamera zu tauschen ges Angebote
unter W 160 an MNZ.

MITGESVCHE
2—2 im mer-Wohng. v. Dame,

verw., mit Pens., bis jetzt Dienst-
wohnung, dringend gesucht. Zuschr.
Kl 4603 an MNZ.

Jg. Handwerker, verh., sucht 23-
Zim Wohnung, evtl. auch Hausm.
Wohnung. Angeb. M 1158 an MNZ.

Suche 3 Zimmer u. Küche. Angeb.
Kl. 4595 an MNZ.

Höh. Reichsbeamter sucht 1. 2. 43
gutmöbl. Zimmer, Nähe Stadttheat.,
Hauptpost. Angeb. Ra 3630 MNZ.

Leeres Zim. m. Kochsgel. v, alleinst.
ält. Frau ges. Ang. Ra 3624 MNZ.

Herufst. Fräulein s. dring. möbl.
Zimmer. Angebote Ra 3640 MNZ.

Wohn c Tr A u
Wer tausecht schöngel. Einf. -Haus,

5 Zim., Küche, Wasserleit., Inklos.,
Stallungen, Obstgart., Bahnst. Saal-
Kreis, passend für Pensionär., gegen
Einfam.-Haus, 6 Zimmer in Halle
Angebote unter Ri 1556 an MNZ.

Sehr schöne 3-Zimm. Wohnung
in bester Wohnlage. 1, Stock, mit
allem Zubehör. Bad. Zentralheizung,
Parkett usw. Miete 98, RA. gegen
4—5-Zimmer- Wohn. in guter Wohn-
lage, zu tauschen gesucht. Angebote
unter W 335 an MANZ.

Mod. 4-—5-Zi.- Wohnung m. Balk
gesucht, biete mod. 3-2Zi.- Wohnung
(Etg.-Heizung). Süden, 52, AMiete
Angebote Ra 3629 an MNZ.

Wohnungstausch! Evtl. Ringtausch
üher Berlin. Biete in Schwedt (Od.)
4 Zimmer wohnung mit Bad u. Bal-
Kon. Suche in Halle 4 Zimmer
wohnung. Angebote W. 323 MNZ.

Tausche 5-Zi.- Wohn. (Nähe Riebeck-
platz). Bad. Inkl., 68, geg. gleiche
Süden od. Norden, bis 85, Angeb
Ra 3636 an MNZ.

Wohnungstauseh: Geböten wird in
Halle. beste I-age, sonnige 6-Zimm.
Wobnung mit Küche. Bad, Innenk]
u. reichlichem Zubehör Preis 130.
RM. monatlich Gesucht wird in
Halle 4-Zimm. Wohnung mit Küche
Bad. WC. Angebote mit Mietpreis
unter W 309 an MNZ.

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Sonnabend,

14—-17 Uhr, Goldmarie und Pech-
marie (ausverkauft). 19-—22 Uhr,
Zum Jahrestag der nationalsozialisti-
schen Erhebüng! Der Freischütz,
Oper von Carl Maria von Weber.

Sonntag 14--17 Uhr, Der Kreide-
Kreis (kein Kartenverk.). Ein Spiel
nach dem Chinesischen von J. V.
Guenther. 19-22 Uhr. Der Ober-
steiger (kein Kartenverkauf). Ope-
rette von Carl Zeller.

Wiederholung d. Märchens Goldmarie
und Pechmarie am Mittwoch, dem
10. Februar, 14 Uhr. Beginn des
Vorverkaufs am Mittwoch, d. 3. Fe-
bruar, 10 Uhr. Vorbestellungen wer-
den nicht angenommen.

Wochenspielpl. d. Stadttheaters
Di., 2. Febr. 19 Uhr, Zar und Z2immer-

mann (11. Vorst. Dienst.-Stammk. B).
Mi., 3. Febr. 142 Uhr, Goldmarie
u. Pechmarie (ausverkauft); 19 Uhr,
Madame Buttertly (11. Vorst. Mittw.-
Stammk. A). Do., 4. Febr., 19 Uhr,
I. Ballettabhend. Fr., 5. Fehr., 19 Uhr,
Uraufführungl Auf Umwegen (10.
Vorst. Freit.-Stammk. B). Sobd.,
6. Febr. 142 Uhr, Land des Lächelns
(Wehrmachtsvorstellg.); 19 Uhr. Zar
und Zimmermann. So., 7. Febr.
14 Uhr. der Biberpelz; 19 Uhr,
Madame Butterfly. No. ehbr.,
19 Uhr. Der Kreidekreis.

Vorverkauf ab Sonntag 10 Uhr (Sonn-
tagabend vor der Vorstellung kein
Vorverkauf). Vorbestellungen wer-
den nicht angenommen

Steintor-Varieté. Ab Montag, den
1. Febr. tägl. 18. 15 Uhr, „Der große
artistische Wiener Bilderbogen, Me-
lodie der Liebe“ Nachmittagsvor-
stellungen Donnerstag. Sonnabend,
Sonntag. 14.30 Ubr. Vorverkauf täg-
lich ununterbrochen von 11--18 Uhr
bis Sonntag, d. 7. Febr. im voraus.

Ufa- Theater. 6. Woche. Der dram.
Ufa-Farbfilm „Die goldene Stadt
mit Kristina sSöderbaum 2.00, 4.50,
7.40. Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11--12.

Ufa Theater. Alte Promenade.
Morgen, Sonntag, finden mit Aus-
nahme der Märchenvorstellung keine
öffentlichen Vorstellungen statt. Der
Beginn der geschlossenen Vorstel-
lungen ist 2.90, 4.50, 7.40

Ufa- Theater. Alte Promenacde.
Heute, Sonnab., 12 Uhr, u. morgen,
Sonntag, 10.45 Uhr. zwei lustige
Filmveranstaltungen Tra-Tra-Tral-
Iala der lüustige Kasper ist wieder
da. „Kasper am Nixensee“, „Das
Feuerzeug“ und „„Die Zauberangel“.
Kinder ab 30 Pf. Erw. ab 60Vorverk. nur Sonnabend u. Sonntag,
10-12. Veranstalt. Jugendlihm. Leiprig.

Rili, im Ritterhaus. Täglich „Der
Fall Rainer“. 2.20, 4.50, 7 40 Uhr.
Vorverkauf 11-12 Uhr Jugendheche
unter 18 Jahren nicht zugelassen.

Wohnungstauseh. Biete in Bitter-
feld moderne Wohnung, 4 Zimmer.
Küche, Bad, Etagenheizung. Größe
etwa 70m2, Miete 70, RM. ohne
Heizung. Suche: 3 bis 4 Zimmer-
wohnung, mögl. m. Bad in Delitzsch.
Muldenstein. Friedersdorf. Burg-
Kemnitz oder einem anderen mit der
Bahn erreichbaren Ort. Angebote
unter W 371 an MNZ.

TIERMARKT
Rassetauben verkauft tauscht

kauft Nütz- und Geflügelzuchthand-
lung Richard Härtel. Halle/S., Mans-
felder Straße 59. Fernruf 233 16.

Ab Sonntag stehen junge, schwere,
hochtrag. und frischmelkende Kühe
preiswert z. Verkauf. Albert Beyer
Schkeuditz, Fernruf 369.

VERLOREN GEFUNDEN
Biete 2 weiße Kittelschürzen, 2zus.

8, suche weinr. Velourhut oder
1 P. Gummistiefel, Gr. 39, zahle zu.
Zuschr. Kl. 4569 an MNZ.

Lederranzgen 6, g. L.-Schul- od.
Aktentasche. Angeb. Ra 3621 MN7

Reinwollenes Kinderstrickkleid,
rot, fast neu, 4--6 Jahre, 18, geg.
Damenschuhe, Gr. 37. zu tauschen.
Angebote M 1160 an MNZ.

Korbkinderwagen, guterhalt., mit
Riemenfederung, neuer Gummibereif.
und Matratze, 100, gegen guterh.
Schreibmaschine oder Bettwäsche zu
tauschen. Angebote Kl 4596 MNZ.

Tausche Korbkinderwagen m. Wachs-
tuchlaube u. Matratze. sehr gut erh.,
80,--, gummiber. u. Riemenfed., geg.
Radio (zahe zu). Ang. KI 4598 MNZ.

1 Anzug für Größe 1,55 zu KLaufen
gesucht. Zuschr. Kl 4570 an MNZ.

Waschtisch, dkl. Eiche. Lein. Da.-
Hemden, Gr. 46, zu Kaufen gesucht.
Angeb. mit Preis unt. KI 4563 MNZ.

Vollgeige bis 25, für Schüler ges.
Angebote unter RIl 4568 an MNZ.

Kinderwagen, bess., guterh., zu K.
gesucht. Zuschr. KI 4562 an MNZ.

Kinderbadewanne zu Kaufen ges.
Zuschriften KI 4572 an MNZ.

Skistiefel, neu, 39/40, 25, RM. geg.
neuwertige Damenschuhe. 38-381/2,
zu tauschen. Angeb. W 327 MNZ.

Suche ein Stück schwarz. Pelz, Seal,
eytl. Tausch geg. Bestecke u Löffel.
30. Zuschr. Kl 4593 an MNZ.

Schw. Schuhe, 38. flacher Absatz,
9 gegen Schuhe, 38. Blockabsatz.
Zuschr. KI 4579 an MNZ.

Braune Schuhe, 36, neu, 18, R.,
gegen Schuhe. 381 Blockabsatz.
Zuschr. KI 4578 an MNZ.

Am 25, K. 43 braune Lederhbrief-
tasche m. Sparkassenb. Nr. 463 49,
Arbeitsbuch Nr. 229/108150 u. andere
Karten abhanden gekommen Hohe
Belohnung 2zugesichert. Ehrl. Finder
wird um Räckgabe gebeten an Fa
Rich. Schuster Co. Halle (S.).
Mittelstraße 2.

Damenlederhandschuh, dünkel-
blauer, gefüttert, Freitag von Kron
prinzenstraße bis Friedrichplatz ver-
loren. Gegen Belohnung abzugeben.
Winkelmann, Friedrichstraße 46.
Ruf 340 36.

Silbern. Manschettenknopf (Fili-
gran) verl. von Wittekindstr., Bad-
treppe, Friedenstr. Geg. Bel. abzu-
geben Friedensitr. 1a.

VERMISCHTES
Briefmarkensamml. sucht Tausch-

gelegenheit. Auswahlen erbeten an
Kurt Dilsner Ohbergärtner, Ceſle.
Kirchstraße 39

Garten pachtet. Angeb. W 347 MN7
Haus-Schneiderin, die auch Kinder-

sachen machen kann. Zuschr. W 348
an MNZ

VERANSTALTUNGEN
Suche einen Arbeitsrock, Paar Sonn-

tagshalbschuhe. Hartwig PFischer,
Lettin bei Halle, Schweinezüchterei.

Gasbackform 7, geg. Schuhe m.
Blockabsatz, 382, zahle zu. Zuschr
Kl 4577 an MNZ.

Ziehharmonika, ein- od. 2weireihig,
guterhalten, sucht Landjahrmädchen
Grete Kraft. Gr. Brunnenstraße 40.

2 Sessel gesucht. Angebote unter
Kl 4599 an MNZ.

Damen- od. Herrenfahrrad, auch
defekt und ohne Reifen, zu kaufen
gesucht. Zuschr. KIl 4604 an MNZ.

Kinder-Sportwagen, guterhb., ges
Wuttke, Herrenstraße 19.

Heimkino 50 RM., geg. Photoapparat
zu tauschen. Angeb. KI 4585 MNZ.

Tausche od. Laufe: Stab. Tafelwag
200. Sofa 80. Photo (9)12) m PI.
u. Ledert., 80, schw. H. Ledersch.
(42) 16, schw. H. -Schnürsch. (42)
neu, 20, gegen elektr. Plattensp.
o. Musikschr.. Küchenherd, Klein- 0.
Volksempf., Herrenarmbanduhr, Tep-
pich o. Herrenfahrrad. Zahle zu.
Angebote Kl. 4587 an MNZ.

Einladung.
An die Bevölkerung von Halle S. und

Umgebung zu einer Heimbau-Werbe-
schau am Sonntag. dem 31. 1. 1943.
xon 10--18 Uhr im Stadtbüro der
Bausparkasse Heimbau AG., Halle S.
Leipziger Straße 86.

Bausparen bedeutet besonders günstige
Anlage Ihrer Kapitalien und Vor-
sorge für die Zukunft bezüglich
Wohnung und Eigenbeim. daher
muß jeder Volksgenosse an einer
kostenlosen Beratung größtes Inter-

esse haben.

nung in der Fassung vom 26. 11.
1941 (RGBI. I S. 734) bestraft.
Halle, 29. Januar 1943.

Der Oberbärgermeister
Ernähbrungs- und Wirtschaftsamt.

Betr. Aufruf des Absehnittes 5
des Puttermittelscheines für

Kath. Gottesdienst. Propsteikirehe,
Mauerstr. 11: 7. 8. 9, 10. 11 und
17 Uhr hl. Messen; 16.30 Uhr And.
St. Norbert. Körnerstr. 19: 8 un
10 Uhr hl. Messen, 17 Uhr Andacht.
Dreieinigkeit, Lauchstädter Str. 14b:
6.30, 8, 9.30. 11 Uhr hlI. Messen; 15.30
Uhr Andacht.

Pferde. STELLENANGEBOTEFär die Monate März April 1943 ist
ab 1. 2. 43 im Bereich der Landes-
bauernschaft Sachsen- Anhalt der Ab-
schnitt 5 des Futtermittelscheines für
Pferde aufgerufen. Es Kommen zur
Verteilung:
Abschnitt 5 in moosgrüner Farbe

Ostmark. Großes Industriewerk in
der Ostmark sucht Stenotypistinnen
und Kontoristinnen in entwicklungs-
fähige Stellungen. Angebote er-
beten unter „Kennummer 312“* an
Ala. Anzeigen-Ges., Linz/Donau.Schwere Pferde) bis 380 Kg,

Abschnitt 5 in lila Farbe (mittlere
Pferde) bis 270 kg.

Abschnitt 5 in r1.aigrüner Farbe
(leichte Pferde) bis 180 kg

je Pferd und zwei Monate.
Bezugsberechtigt sind die gewerblichen

Pferdehalter, die über keine aus-
reichende eigene Futtergrundlage
verfügen.

Der Abschnitt 5 ist bis spätestens
13. 2. 43 dem Futtermittelverteiler
einzureichen.

Kinderpflegerin zur Betreuung von
3 Kindern (8, 4 u. 1/2 J.) vorüber-
gehend sof. oder ab 1. 2. gesucht
Hausgehilſün vorhanden. Ruf 267 46.

Für Privathaushalt suche ich eine
fleißige saubere Aufwartung für
einige Tage in der Woche Angebote
unter W 293 an MNZ.

Hausgehilfin, welche bereits längere
Zeit im Haushalt tätig war, f. sok.
od. spät. ges. Angeb. W. 258 MNZ.

Handwagen, zwei- oder vierrädrig,
dringend zu Kaufen ges. Schlienz,
Halle. Taubenstr. 25. Ruf 313 66.

Suche 1 Paar guterhalt. Langstiefel
42, biete 7 Pfd. ungerissene Enten-

W. Brautkleid, 42744 u. Schleier
gesucht. Angebote Ra 3628 MNZ.

Ein guterh. Herren- und ein
Damenschrankkoffer zu kaufen
gesucht. Schriftl. Angebote erb. unt.
N 538 an Anzeigen-Vermittig. Dank-
hoff, Schwetschkestraße 1.

Kinderwäsche zu kaufen gesucht.
Angebote Ra 2300 an MNZ.

Karbidlampe zu Kaufen gesucht.
Zuschr. Kl 4583 an MNZ.

Schallplattenspieler, elektr., neuw.
(evtl. mit Platten) zu Kaufen ges.
Zuschr. Kl 4584 an MNZ.

Angelruten und geräte, gesucht.
Angebote unter Ri 1553 an MNZ.

Ausziehtisch und Stähle, guterh.,
zu kaufen ges. Angeb. W 331 MNZ.

Elektr. Beliechtungsmesser Kl.
gesucht. Angeb. Ra 3635 an MNZ.

Kochofen od. Herd, kleinere Wanne
gesucht. Angeb. Ra 3638 an MNZ.

federn. 35. Ang. KI 4591 MNZ.
Gaskocher, einfl., 10, gegen ki

Volksempfänger. Zahle zu. Angeb.
Ra 3644 an MNZ.

Biete neuwertige Herren-Chevreaux-
stfiefel, Gr. 43, 20, suche fast neue
Damen-Skistiefel, breite Kastenform.
Gr. 39 od. 40, zahble evtl. zu. An-
xuf 224 61.

Biete br. Schnür-(Schlittschuho)stietfel,
guterh., Gr. 39. 12, suche halbe
Sportschuhe. Gr. 382/2. Angeb. unt
W 161 an MNZ.

Große Grude 50 RM., geg. Korridor-
läufer oder kl. Kleiderschrank oder
Damenkleiderstoff zu tauschen. An-
gebote M 1163 an MNZ.

Braune Damensportschuhe, neu.
39. 15 BM., gegen gleiche, Größe 37.
mit Gelenkstütze. zu tauschen. An
gebote M 1162 an MNZ.

Tausche M.-Wintermantel 10. Klet-
terweste u. Rock 9. für 10--12 J..
gegen halbe Schuhe, Gr. 38. Angeb.
Kl 4607 an MNZ.

KRAFT OURBRCH FREUDE
Veranstaltungen

Komm mit zur Adrig“. Eine lustige
Reise durch Operetten v. Josef Wei
ser. Reiseführer: Edy Heil u Jose!
Weiser. Freitag. d. 5. Febr. 1943
19.30 Uhr. Stadtsehätzenhaus Kar
ten von RM bis 3.- R

Volksbildungsstätte: Eine Frau
reist in China. Acht Jahre eigene
Erlebnsse im Reich der Mitte
Lichthilder Vortrag von EdithaLeppich, Berlin Peking Montag
den 1. Februar 1943. 19 30 Ohr
Saal der Volksbidungsstätte. Doro
theenstraße 1. Karten zu 1 RM er
hältlich

SPORVVEREINSNACHRICHTEN

RKingtheater, Waisenhausring.
Tägl.: „Die Sache mit Styx“. 2.20,
4.50. 7.40 Uhr. Jugendl. nicht zuge-
lassen. Vorv. Montag bis Freitag ab
1 Uhr. Sa. u. So. 11--12 Uhr.

T. Riebeckplatz. 2. Wochel Ko-
lossaler Erfolg! „Ein Zug fährtab I18di. nicht zugel. 2.00,
4.40. 7.40. Vorverkauf 11--12.

C. Gr. Ulrichstr. 51. 8. Wochel
Ein unfehlbares Rezept für gute
Launel Die heimliche Gräßn“.
1.30. 3.45, 6.00. Jugendliche über
14 Jahre. zugel. Vorverk. 11--12.

CT. Schauburg. Der aufsehen-
erregende Karl-Ritter-Film der Ufa:

GPU. Ein Drama der Leiden-
schaft. der Liebe und des Hasses!
Jedl. nicht zugel. 1.30, 3.50, 6.00.
Vorverk ab 12.30 Uhr.

Zur gefälligen Beachtung! Die
hachstehenden Lichtspieltheater geben
hiermit bekannt. daß am Sonntag,
dem 31. Januar 1943, kein Karten-
verkauf stattfindet, da an diesem
Tage anläßlich der 10jähr. Wieder-
Kehr der Machtergreifung alle Vor-
stellungen der NSDAP. zur Ver-
fügung gestellt worden sind. CT.
Lichtspiele. Riebeckplatz CT. Gr.
Ulrichstraße CT. Schauburg; Ritter-
haus-Liehtspiele; Ringtheater-Licht-
spiele; Ufa-Theater, Danziger Freiheit

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Ab heute Sonnabend vorm. 10.30 der
große Sensationsfilm: „Kora Terry“
mit Marika Rökk. Kassenöffnung
10.00. Nachmittags 12.45, 15.00, 17 30
der Terra-Großfim: „Der Strom
nach dem Drama v. Max Haſbe mit
Eriedr. Kayßler, H. Söhnker, Lotte
Koch u. a. Kassenöfinung 12 Uhr.

Burgtheater, Gr. Gosenstraße 12.
18 Uhr. der große Anny-Ondra-Film
Fräulein Hoffmanns Erzählungen.

für Jugendliche gestattet
Proli, Magdeburger Straße 29.
Das große Spiel“. Kulturfilm. Wo-
chenschau, 3. Uhr. 5.30 Ohr Jugend-

liche zugelassen JTroli. Magdeburger Straße 20.
Heute, Sonnabend. letzter Tag:
Große Märchenvorstellung? Der
Eroschkönig. Sträfling Nr. 3. Der
Struwelpeter, Der betrogene Räuber
Anfangs7eit 12 45 Uhr

OIi. Ab heute Sonnabend tagt 330
und 5.45 H. George Giselg Uhlen,
W Hin i. d. Großfiim Schicksal
Jgdl. Kein Zutritt. Sonntag, 31. 1.
geschlossene Vorstellungen. Kein
Kartenverkauf,

To. Bü. Ammendorf. Der im der
Nation: „Die Entlassung“ mit Emil
Jannings, Theodor Loos Car] Dud-
wig Diehl. Werner Krauß u. v. a.
Jugendl. üb. 14 Jahre zugel. Vor-
stellungen 5. 10 u. 7.40 Ubr. Vorverk.
ab 3 Uhr.

Zoologischer Garten. m Raubtier-
tierhaus junge Tiger, Pumas Löwen;
im Aquarium viele seltene Adria-
fiseche Honptag. 15 30 Uhr. üinter-
haltungs- Konzert Eintritt um
Konzert frei

Georgsklause, Georgstr am Fried-
richplatz Mittwoch Freitag. Sonn-
abend Sonntag Siwmnnesmusſk

Großgaststätte zum Vaß, Demnte
scher Str. 2. Morgen Sonntag gro-
ßer Abschieds- und Ehrenabend der
Kapelle Pitt Läammersdorf und seine
Solisten. Ab 2. 2. 43 spielt wieder
die bestbekannte Kapelle Heidkamp.

Sehreberschlöbßehen Gaſgenberg
gegelmäßig Sonnabend and. Sonntag
Konzert Ein Spazſergane ohm ich

Pruehtweinsehenke Heideſerug,
Dölau Herr Spaziergang o d Heide
ſeden Sonntag finferhaongskonzer

Fußball. Um die Meisterschaft spielen
am Honntag, 14 Uhr, VfL Halle 96
gegen HFC Wacker: vorher Hand-
ballmeisterschafts-Entscheidungsspie
Vfl. Halle 96 VR Wörmlitz
Um 14 Uhr spielen ferner SV 98
gegen Union Sandersdorf, ebenfalls
um die Fußballmeisterschaft.

GESCMAF T Ah —NGEN
Gustav Hönemann. BDbessauer Str S,

Geschäftszeit ſetzt 8 16 Uhr
PDnge Schuhe werden gelängt und

geweitet bei Fußwohl“, Kirchner
straße 184.

30
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